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= Telegraphiſche Nachrichten. 
Spezia, 25. September. Der Miſſiſippi iſt heute nach Gibraltar 
abgegangen. 
Rom, 23. Septbr. Der Erzbiſchof Marongin iſt aus Livorno, der ſar⸗ 
diniſche Geſandte Spinola aus Turin hier eingetroffen. 
Konſtantinopel, 20. Septbr. Die Beamtenbeſoldungen werden ſtatt 
25%, blos um 20%, reduzirt. 


Die Vorlage zur Abänderung der Gemeinde⸗Ordnung. 
(Zweiter Artikel.) 


In Beziehung auf die neun Fragepunkte, welche die Verfaſſung der Landgemein⸗ 
den betreffen, geht der Miniſter des Innern nach der an die Spitze geftellten Hauptfrage 
B. ob nicht durch einen bei den Kammern einzubrin genden Geſetzentwurf die Regelung 
des ländlichen Kommunalweſens in den einzelnen Provinzen nach den darüber auf: 
zuſtellenden allgemeineren Normen den Beſchlüſſen der Provinzial⸗Vertretungen, 
denen die Genehmigung des Königs hinzutreten muß, zu überweiſen ſein wird, der⸗ 
geſtalt, daß dabei die bisherigen ländlichen Kommunalverhältniſſe als fortbeſtehend 
zum Grunde zu legen, und hieran anſchließend für jede Provinz die in Folge der 
veränderten umſtände und Bedürfniſſe als beſtimmt nothwendig erkannten Abän⸗ 
derungen und Neugeſtaltungen durch die Ausbildung beſonderer Landgemeinde⸗ 
Ordnungen herbeizuführen ſind, 
von der Abſicht aus, den Kammern einen Geſetzesentwurf vorzulegen, welcher ein: 
mal allgemeine Normen für die Regelung des ländlichen Kommunalweſens aufſtellt, 
ſodann aber den Beſchlüſſen der Provinzial⸗Vertretungen überläßt, unter Zugrunde⸗ 
legung der bisherigen ländlichen Kommunal ⸗Verhältniſſe und mit Berückſichtigung der 
durch veränderte Umftände und Bedürfniſſe bedingten Abänderungen und Neugeſtaltun⸗ 
gen, beſondere Landgemeine⸗Ord nungen für jede Provinz unter hinzutretender 
Genehmigung des Königs zu errichten. Auf dieſe Weiſe würde alſo die legislatoriſche 
Thätigkeit der Kammern zur Aufſtellung jener allgemeinen Normen und zur Uebertra⸗ 
gung der Befugniß zur Errichtung beſonderer Landgemeinde⸗Ordnungen an die Provin⸗ 
Rial⸗Landtage in Anſpruch genommen werden. Die neun Fragepunkte betreffen, wie die 
Vorlage fi ausdrückt, wichtige Geſichtspunkte und Momente für die Aufſtellung eines 
ſolchen Geſetzesentwurfs. Es wird zunächſt hervorgehoben 
1) ob es nicht angemeſſen fein wird, den Provinzial⸗Verſammlungen die Feſtſtellung 
der Grundſätze, wegen Regelung, reſp. Erweiterung des Stimmrechts in den Land⸗ 
gemeinden zu Überlaffen, 
Seine Erklärung findet dieſer Punkt in folgenden Worten aus den Motiven des 
Denzin⸗ Graf Itzenplibſchen Antrags: 

„Noch ſchärfer und verletzender tritt der Gegenſatz dieſer Beſtimmung zu den 
beſtehenden Zuſtänden und Einrichtungen in den Landgemeinden hervor, in denen 
bisher nur allein der Hausbeſitzer, nicht felten ſogar nur der Acker be: 
ſitzende Wirth in Gemeinde⸗ Angelegenheiten mitſprechen durfte, 

und wo man daher mehrſeitig den nicht angeſeſſenen Einwohnern nur nach 
Maßgabe eines höheren Eenſus oder nur curiatim eine Stimme in der Gemeinde 
einzuräumen geneigt iſt, daneben aber eine Eintheilung und Vertretung der Klaſſen 
ausſchließlich nach der Höhe der Steuer⸗Beiträge, ſondern weſentlich nach 
vorhandenen Abſtufungen des Grundbeſitzes verlangt.“ 
Hat der Ze gegen die Beſtimmung der Gemeindeordnung gerichtet, nach welcher nicht 
der Fall ans und Grundbeſiber, wie dies in den öſtlichen Provinzen der Regel nach 
iäbriäch an fee fondern jeder nicht angefeffene Einwohner, welcher mindeſtens 2 Thaler 
jährlich P rekten Steuern erlegt, das Stimmrecht in der Gemeinde erhält, und nach welcher 
jede Rü fie auf die bisher häufig üblichen Abſtufungen des Grundbeſitzes (Bauern, 
Haldbauern, Freigärtner ic.) und einer dadurch bedingten Klaſſeneintheilung wegfällt. In Be⸗ 
ziehung nun auf die Regelung dieſes Stimmrechtes ſoll erwogen werden, ob unter 
Wegfall der von der Gemeinde⸗Ordnung aufgestellten gemeinfamen Norm jeder Provin⸗ 
zial⸗Verſammlung Überlaſſen werden foll, in der von ihr zu errichtenden Landgemeinde: 
Ordnung die normative ſtimmung für das Stimmrecht ſelbſt zu treffen. 
Wir können aus nicht von der Zweckmäßigkeit dieſes Vorſchlags überzeugen, weil 
wir das in der Gemeinde⸗Ordnung aufgeſtellte allgemeine und durchgreifende Prinzip 
über die Stimmberechtigung aufrechterhalten, daſſelbe mithin, ſelbſt wenn den Provin⸗ 
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zial⸗Vertretungen die Errichtung beſonderer Landgemeinde⸗Ordnungen überlaſſen werden 
ſollte, als für fie ſämmtlich maßgebend wiſſen wollen. 

Denn wenn Jeder nach ſeinem Vermögen, ohne Unterſchied, werin daſſelbe beſteht, 
zu den Gemeindelaſten beizutragen verpflichtet iſt, — und von dieſem allein gerechten 
Grundſatze wird man nicht abweichen wollen, — ſo muß auch das Gemeinderecht nach 
gleichem Maßſtabe bemeſſen werden. 

Das Drei- Klaſſen⸗Syſtem bei der Abſtimmung gewährt den genügendſten 
Schutz gegen die Beſorgniß, daß die bloße Kopfzahl Diejenigen, welche die meiſten 
Abgaben für die Unterhaltung des Gemeindelebens beſttagen, überſtimmen werde. 
Das Gemeinderecht nur an Haus⸗ oder Ackerbeſitz zu knüpfen, wäre ungerecht. Die 
Gemeinde⸗Ordnung, welche ſchon dem Beſitzer eines nur 100 Orbit, werthen Haufes 
oder Grundstückes das Wahlrecht verleiht, trägt dem Beſitzthume hinreichende Rechnung. 
Die alten Abſtufungen des Grundbeſitzes find mehr oder weniger bereits verwiſcht, und 
werden es täglich mehr durch die Ablöſungen und Zertheilungen; für ihre Erhaltung 
oder gar Wiederbelebung ſpricht kein irgend haltbarer Grund. 

Der zweite Fragepunkt betrifft den Gemeinderath. Es wird in Beziehung auf 
ihn als fraglich aufgeworfen: 

2) Ob nicht bei der Verſchiedenartigkeit der bezüglichen Werhättniffe die näheren Ze 
ſtimmungen über die Einführung einer Gemeinde Vertretung dem Ermeſſen der 

Provinzial⸗Verſammlungen zu üderlaſſen, und dabei etwa folgender leitender Grund⸗ 

ſatz aufzuſtellen ſein wird: 

a) daß eine Vertretung der Landgemeinden in den öſtlichen Provinzen durch einen 
gewählten Gemeinderath in der Regel nur da ſtattfinden ſolle, wo 36 oder 
mehr Stimmberechtigte vorhanden ſind; 
es dem Ermeſſen der Provinzial⸗Vertretung zu überlaſſen, nach dem Bedürfniſſe 
der Oertlichkeſt und mit Berückſichtigung der Wünſche der Betheiligten die Eins 
führung eines Gemeinderaths auch ſchon dei einer geringeren Zahl, und bis zu 
18 Stimmberechtigten herab anzuordnen; 
unter gleichen Vorausſetzungen es der Provinzial⸗Vertretung zu überlaſſen, bei 
einer größeren Zahl von Stimmberechtigten und bis zu 72 hinauf von der 
Einführung eines Gemeinderathes zu entbinden. 

Auch über dieſe Punkte geben die Motive des erwähnten Antrags den Schlüſſel, 
indem ſie äußern: , 2 

„Nicht minder erregt die unbedingte Ausdehnung des in den meiſten Kreiſen 
und Bezirken ganz ungewohnten Repräſentativ⸗Syſtems auch auf die 
kleinſten Landgemeinden, ſo wie überhaupt die den einfachen Verhältniſſen 
und den Gewohnheiten der Landbewohner widerſprechende zwar 
gleichförmige und ſchematiſche, aber doch zu complicirte Einrichtung der Ges 
meinde⸗Verwaltung und vor Allem die Nichtbeachtung der provinziellen Eigen⸗ 
thümlichkeiten und Unterſchiede Bedenken und Klagen, welche ſchon jetzt, aus der 
Mitte der Landgemeinden ſelbſt, noch vielſeitiger und lauter erhoben werden wür⸗ 
den, wenn nicht die Faſſung des Tit. III. der Gemeinde⸗Ordnung das Ver⸗ 
ſtändniß erſchwerte und das Geſet den Betheiligten unzugänglich 
machte. Soll dieſen Uebelſtänden wirkſam begegnet werden, ſo erſcheint die 
Vereinfachung der Beſtimmungen des Tit. III. in Verbindung mit Maßnahmen, 
durch welche die wichtigſten provinziellen Eigenthümlichkeiten geſchützt werden, 
unerläßlich.“ 

Offenbar gehen die Antragſteller zu weit, wenn fie das Repräſentativ⸗ Syſtem als 
ganz ungewohnt auf dem Lande erklären. Sehr häufig findet man in Gemeinden felbſt⸗ 
gewählte Repräſentanten, ſowohl für dauernde Zwecke, wie z. B. zur Kirchen⸗ und Schu: 
len⸗Verwaltung, als bei befonderen Veranlaſfungen z. B. Ablöſungen und Gemeinheits⸗ 
Theilungen u. ſ. w. Eben ſo irrig iſt es, daß dieſes Syſtem unbedingt auch auf die 
kleinſten Gemeinden angewendet werden ſolle; denn § 155 der Gemeinde⸗Ordnung be⸗ 
ſtimmt vielmehr ausdrücklich: 

„Für Gemeinden, in welchen eine gewählte Vertretung bisher nicht beſtanden hat, 
und in welchen die Bedingungen zur Errichtung einer ſolchen Vertretung und 
eines nach den Vorſchriften des Tit. III. gebildeten Gemeindevorſtandes auch jetzt 
noch nicht vorhanden find, kann, mit Vorbehalt einer anderweitigen Beſtim⸗ 
mung der Provinzialverſammlung, einſtweilen ein Vorſteher von der Auf 
ſichtsbehörde ernannt werden, der die Verwaltung zu führen und die Gemeinde zu 
vertrrten hat.“ , ö 
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Die Gemeinde⸗Ordnung läßt ſonach den vollftändigften Spielraum, nach den Ver: 
hältniſſen eine repräſentative oder eine abſolut einheitliche Gemeinde⸗Verfaſſung und 
Verwaltung einzuführen, und zwar ohne alle Rückſicht auf die Größe der Gemeinde. 
Bei dieſer Biegſamkeit des Geſetzes, welches die Wahl lediglich der Beurtheilung der 
Aufſichtsbehörde nach den obwaltenden Verhältniſſen überläßt, vermögen wir uns von 
der Zweckmäßigkeit der vorgeſchlagenen Zahlennormen eben ſo wenig zu überzeugen, 
als daß eine Provinzial⸗Verſammlung überhaupt geeignet fei, über fpezielle örtliche Ver⸗ 
hältniſſe zu entſcheiden. Es ſcheint uns vielmehr, daß dies allein Sache der Aufſichts⸗ 
Behörde ſein müſſe, welche Déi volftändig im Beſitze der Mittel befindet, über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Einführung oder Nichteinführung der repräfentativen Verfaſſung und über 
die Darauf 8 Anträge und Wünſche der Gemeinden ſelbſt, in jedem einzelnen 
Falle zu befinden. 

Auf die ſehr richtige gelegentliche Bemerkung, daß die Faſſung des Tit. III. in ſei⸗ 
nem Zuſammenhange mit dem übrigen Theile des Geſetzes das Verſtändniß erſchwere, 
und das Geſetz den Betheiligten unzugänglich mache, werden wir ſpäter zurückkommen. 


Wir müſſen uns ferner aus den ſchon zur Frage 1 angeführten Gründen durchaus 
dagegen erklären, daß in affirmativer Beantwortung der weitern Frage: 
3) ob nicht in den ländlichen Gemeinden, in welchen ein Gemeinderath eingeführt 
wird, zur Wahl des Gemeinderaths der Regel nach eine Drei⸗Klaſſen⸗Eintheilung 
der ſtimmberechtigten Wähler nach den Abstufungen des Grundeigenthums eintre⸗ 
ten, jedoch die nähere Beſtimmung darüber, ob dieſe oder eine andere den Ver⸗ 
häliniſſen entſprechende Klaſſeneintheilung ſtattfinden ſoll, und unter welchen Moda⸗ 
litäten, der Provinzialvertretung überlaſſen werden ſoll? 
Bedingung für die Ausübung des Stimmrechtes der Grundbeſitz ſein, oder auf deſſen 
Abſtufungen irgend eine Rückſicht genommen werden könne. Es ſcheint dieſem Vor⸗ 
ſchlage die Beſorgniß zum Grunde zu liegen, als könne der nicht angeſeſſene Theil der 
Gemeinde nach den Beſtimmungen der Gemeinde-Ordnung in dem Gemeinderathe 
zum Nachtheil der angeſeſſenen Wirthe prädominiren. Wie iſt dies aber möglich, da 
notoriſch überall das unbewegliche Beſitzthum auf dem Lande das bewegliche Vermögen 
bei weitem überſteigt, und da nach $ 72 der Gemeinde-Ordnung mindeſtens die Hälfte 
der Gemeinde⸗Verordneten Grundbeſitzer fein müſſen? 
Aus der gleichen grundloſen Beſorgniß entſpringt die nächſte Frage: 
4) ob nicht jedenfalls überall, wo ein Gemeinderath eingeführt und ein Wahlſyſtem 
nach drei Klaſſen angenommen wird, zwei Drittheile der Gemeinderäthe aus den 
beiden erſten Klaſſen gewählt werden, übrigens aber ſtets außer den gewählten 
Mitgliedern zum Gemeinderathe auch diejenigen im Gemeindebezirke anſäßigen 
Grundeigenthümer, welche die erforderlichen Eigenſchaften der Gemeindewähler ha: 
ben, und mehr als ein Viertel der geſammten Gemeindeabgaben aufbringen, ge: 
hören müſſen? 
Man begreift dieſe Beforgniffe um fo weniger, als die Erfahrung in dieſer ganzen 
Angelegenheit noch ein vollkommen weißes Blatt iſt. 
Die nächſte Frage: 
5) ob nicht in den ländlichen Kommunen die Bildung des Gemeindevorſtandes durch 
Ernennung ſeiner Mitglieder (Schulzen und Schöppen) von Seiten des Staats 
zu bewirken, und demgemäß die Ausübung dieſes Ernennungsrechts, auf die Vor⸗ 
ſchläge der Ortspolizeibehörde, den Landräthen mit der Verpflichtung zur vorgängi⸗ 
gen Anhörung der Gemeinde, reſp. der vorhandenen Gemeindevertretung, zu über 

tragen? 
wendet Ki zu dem Gemeinde-Vorſtande. Die Wahl deſſelben foll nicht, wie die Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung beſtimmt, dem Gemeinderathe übertragen bleiben, ſondern in die Hand 
des Landraths gelegt, die Gemeinde oder die Gemeinde-Vertretung aber vorgängig 
darüber gehört werden. Es wird alſo bedenklich gefunden, dieſer letztern die Wahl zu 
überlaſſen. Wäre dieſe Wahlbefugniß des Gemeinderathes eine unbedingte, ſo wuͤrden 
etwanige Bedenken in Erwägung zu nehmen fein, Allein nach § 91 der Gemeinde⸗ 
Ordnung bedürfen die Wahlen der Beſtätigung des Landrathes; bei verſagter Beſtäti⸗ 
gung wird zu neuer Wahl geſchritten, und wenn auch dieſer die Beſtätigung verſagt 
wird, das Recht der Wahl auf den Landrath devolvitt. Wenn es nun alſo in der 
Hand dieſes Letztern liegt, jeder unzweckmäßigen Wahl ſeine Beſtätigung zu verſagen, 
ja nach zweimaliger Verſagung ſelbſt die Wahl zu treffen, welche Gefahr kann dann 
in der Beibehaltung der Vorſchrift der Gemeinde-Ordnung liegen! Der Zweck der Ge: 
meinde⸗Verfaſſung liegt ja hauptſächlich darin, die Gemeindeglieder zu einer ſelbſtbe⸗ 
wußten Thätigkeit in den Gemeinde-Angelegenheiten zu erwecken, „fie zu dem Gemein: 
finne zu erziehen; wie kann aber die Inſtitution ihre Aufgabe erfüllen, wenn man nicht 
den Zuſtand der Unmündigkeit aufhebt, wenn man nicht Selbſtvertrauen erweckt und 
zur Selbſtthätigkeit aufruft? Wenn ſich unſere Landbewohner noch großentheils in 
einem Zuſtande des troſtloſeſten und beſchränkteſten Egoismus befinden, ſo trägt hier⸗ 
von ja eben der Mangel einer ihren Gemeinſinn anregenden und erweckenden Ge⸗ 
meinde⸗Verfaſſung die hauptſächlichſte Schuld. Wir können daher auch dieſer vorge: 
ſchlagenen Abänderung nicht beipflichten. 

Breslau, 30. Sept. (Zur Situation.] Das preußiſche Königshaus hat ſo 
eben durch den Tod des Prinzen Wilhelm von Preußen einen ſchmerzlichen Verluſt 
erlitten, welcher, bei der großen Verehrung, die der hohe Verſtorbene genoß, auch in 
weiteren Kreiſen empfunden wird. 

V Am 28, iſt auf der Porsdam:Magdeburger Eiſenbahn durch den Zuſammenſtoß zweier 
Züge großer Unheil herbeigeführt worden. Etwa 50 Perſonen ſollen mehr oder minder 
erheblich verletzt worden ſein. 

Die ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage foll, wie aus Berlin gemeldet wird, durch 
das Verhalten Rußlands in ihrer definitiven Erledigung am meiſten behindert werden. 
Rußland hält feſt an der Idee des däniſchen Geſammiſtaats und will von den Augu⸗ 
ſtenburgiſchen Ecbanfprüchen, werde Preußen für berechtigt hält, nichts wiſſen. 

Die „A. 3.“ äußert ſich in herben Worten über die Verſchleppung dieſer Frage. 
„Es iſt weder — ſo ſchreibt fie — dem Bunde die Möglichkeit gegeben, auf die 
Verhandlung in der Hauptſache zu influiren, noch entwickelt derſelbe in denjenigen Fra: 
gen, welche bei ihm anhängig gemacht worden ſind, in der Beſchwerdeſache des Herzogs 
von Auguſtenburg, wie in der des Generals v. d. Hoıft, eine befondere Thätigkeit. 
Wohl hört man hin und wieder zur Eiklärung die Meinung äußern, daß die Löſung 
dieſer ſpeziellen Fragen in einem ſo engen Zuſammenhang mit der politiſchen Frage 
ſtände, daß jene ohne dieſe nicht erfolgen könne, und daß zur raſcheren Betreibung der 
letztern die Zuſage Oeſterreichs und Preußens, die Bundesverſammlung mit Bericht 


verſehen zu wollen, mehrfach in Erinnerung gebracht, demnähft auch vo e 
ten erneuert fei, worauf das Weitere jetzt abgewartet werden — 2 — 
Unterhaltung mit denen, die von dem politiſchen Entwicklungsgang authentiſche Kunde 
haben, zeigt ſich indeß immer noch, daß hier der wahre Grund des Zauderns eines⸗ 
theils in der Befürchtung vor Verwickelungen mit dem Auslande, anderntheils in dem 
Glauben zu ſuchen iſt, als ſtehe der Bruch mit der Revolution in Widerſpruch mit 
einer Begünſtigung der Herzogthümer. Schon ſind alle Bande zerriſſen, welche Schles⸗ 
wig an Holſtein knüpften: die gemeinſchaftliche Adminiſtration, das gemeinſchaftliche 
Zollgebiet, das gleiche Herr: und Finanzweſen, die gleiche Gerichtsverfaſſung. Zum Be⸗ 
huf der Däniſirung aber geht man nun weiter; noch immer werden die ehrenwertheſten 
Männer vom heimiſchen Boden ferngehalten; theils dadurch, daß man ſie von der ſo⸗ 
genannten Amneſtie ſpeziell ausſchließt, theils durch demüthige Bedingungen und ge⸗ 
heime Fallthüren, die man den Amneſtirten ſtellt. Mit einer geheimen Polizei über⸗ 
ſchwemmt man das ganze Land und ſucht das nachbarliche Vertrauen zu ſtören, das 
Glück der Familien zu vergiften. Zur Einführung der däniſchen Sprache in Kirche 
und Schule werden immer neue Zwangs maßregeln angewandt, die kommunalen Eins 
richtungen wie die Rechtsanſtalten werden nach dänifchen Muſtern umgewandelt, die 
Jugend des Landes wird zum Militärdienſt nach Dänemark weggeführt, die däniſchen 
Juriſten dagegen in Flensburg zu einer Staatsprüfung zugelaſſen, in Folge deren man 
fie für befähigt erklärt zur Bekleidung aller ſchleswigſchen Aemter. Das Angeführte ge⸗ 
nügt, um in die Erinnerung aller und jeder zurückzurufen, wie Dänemark die ihm ver⸗ 
gönnte Zeit benutzt, welche Zwecke das gegenwärtige däniſche Regiment in Schleswig 
unabiäffig verfolgt, durch welche Mittel es dieſe Zwecke zu erreichen ſtrebt und wie nahe 
es dem Ziele ſchon gekommen. Auf die Herſtellung des Status quo ante war die 
im Frieden gegebene Verheißung gerichtet, wie unendlich viel ſchwerer iſt die Erfüllung 
dieſer Zuſage ſeitdem ſchon geworden!“ 

In Hannover ſcheint man Dé ſowohl wegen der Organiſationsfrage, als auch 
wegen der damit in Verbindung ſtehenden Miniſterkriſe einer allzu übereilten Beſorg⸗ 
niß hingegeben zu haben. Die heutigen Nachrichten lauten um Vieles beruhigender. 

Die Wahlen in Belgien ſind beendet. Der Sieg der liberalen Partei erſcheint 
der Independ. belge moraliſch und politiſch darum von ſo großer Bedeutung, weil die 
vier größten Städte des Landes ſich mit einer enormen Majorität für die Politik des 
Kabinets gegen die klerikalen Kandidaten ausgeſprochen haben. 6 e 

In Paris iſt üder die Abſchaffung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai kaum noch 
ein Zweifel. Wir finden in den mit fo vielem Geif geſchriebenen „Pariſer Botſchaf⸗ 
ten“ der Grenzboten folgende treffliche Schilderung der Situation. 

Die Situation des Präfidenten, heißt es dort — iſt ſchwierig genug. Er muß 
Miniſter um ſich dulden, die er gründlich haßt, und die ihm trotz ihrer anſcheinenden 
Ergebenheit eben ſo viele Knüppel im Wege ſind. Er muß den Jupitern der legisla⸗ 
tiven Majorität ſchön thun, die ihn um ſeine Volksthümlichkeit gebracht und deren 
Freundſchaft, abgeſehen davon, daß ſie nicht ehrlich gemeint iſt, nur kompromittirend 
für ihn fein kann. Er ſieht ſich mit einer Partei identifiziert, welche in Frankreich die 
Ruſſen repräſentirt. Er hat mit den Legitimiſten eine Ehe geſchloſſen, er iſt Güterge⸗ 
meinſchaft mit ihnen eingegangen und ſie haben ihm als Mitgift nichts zugebracht, 
als einen zweideutigen Ruf und gar keine Güter. Er hat eine Polizei, die allmächtig 
iſt, er verfügt über eine Jury, die dienſtbar iſt wie keine, die Legislative hat ihm eine 
Permanenzkommiſſton hinterlaſſen, ſanft wie ein Lamm, es ſtehen ihm alle Belagerungs⸗ 
zuſtände der Welt zu Gebote, und es fehlt daher eben jetzt an viet geg 
Vorwande, während jetzt ein Vorwand Alles werth wäre.“ ` 

Und an einer andern Stelle: „Die Alternative zwiſchen dem Staatsſtreiche und der 
Aufhebung des Geſetzes vom 31. Mai fteht fo: Der Staatsſtreich muß vollzogen wer⸗ 
den, ehe die Legislative wieder zuſammentritt, weil er fonft noch mehr Hinderniſſe zu 
bekämpfen und gar keine Ausſicht des Gelingens haͤtte. Das allgemeine Stimmrecht 
hingegen kann nur ſo wieder hergeſtellt werden, wenn es als Austauſch mit der Revi⸗ 
ſion der Verfaſſung durchgeſetzt werden kann. Iſt die Reviſſon nicht verbürgt, dann 
hilft das allgemeine Stimmrecht nicht, weil die auf den Präſident gefallenen Stimmen 
dann nicht gezählt, wenigſtens in vielen Departemants, wo die Orleaniſten und Replu⸗ 
kaner das Uebergewicht haben, vernichtet werden würden. 

Möglicher Weiſe könnten auch die Legitimiſten alsdann in ihrem Intereſſe finden, 
die Wledererwählung Louis Bonaparte's zu verhindern, und fie würden in keinem Falle 
ſo in einander greifend und einſtimmig handeln, als wenn die Reviſion des 45. Ar⸗ 
tikels ausgeſprochen wäre, Man muß alſo ein Minifterium finden, man muß eine Com⸗ 
bination finden, welche für das allgemeine Stimmrecht die Reviſion der Verfaſſung 
entgegen zu geben bereit wäre.“ 

Die Republikaner aber ſcheinen nach der Anſicht des Korreſpondenten des Grenzbo⸗ 
ten keine Luſt zu haben, in dieſe Kombination einzugehen. Sie rechnen darauf, daß 
die geſetzgebende Verſammlung in den Fall kommen werde, den Präſidenten zu ernen⸗ 
nen, wo dann die Republikaner in Verbindung mit den Legitimiſten einen „Nichtprin⸗ 
zen“, vermuthlich einen General wählen werden. „Ihre Anſicht iſt um ſo richtiger, 
als die neue Kammer, der Ausdruck des allgemeinen Stimmrechts — dieſes muß für 
die allgemeinen Wahlen in jedem Falle hergeſtellt werden — während der neue Präſi⸗ 
dent blos von der Kammer gewählt, folglich das Uebergewicht der Legislative über den 
Präſidenten geſichert wäre.“ 

In England gewinnt die Agitation für Parlaments⸗Reform einen größern Um: 
fang und es iſt vorauszuſehen, daß die projektirte Vorlage der Regierung nicht mehr 
genügen werde. 

— — — — — 
Preußen: N 

Berlin, 29. Septbr. Se. Maſeſtät der König, Ihre Majeftät die Königin, Se. 
königliche Hoheit Prinz Adalbert, als einziger hinterbliebener Sohn und nächſter hoher 
Leidtragender, wie auch das ganze königliche Haus, ſind durch das geſtern Abend er⸗ 
folgte Ableben Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm Karl 
von Preußen, Oheim Sr. Majeſtät des Königs, in die tiefſte Betrübniß verſetzt 
worden. 2 2 
Der hochſelige Prinz war der jüngfte Sohn König Friedrich Wilhelm des Zweiten 
Majeſtät und zu Potsdam am 3. Juli 1783 geboren, auch daſelbſt am 10. deſſelben 
Monats von König Friedrich dem Großen Selbft zur Taufe gehalten. Im Jahre 1804 
vermählten Sich Se. königliche Hoheit mit der verewigten Prinzeffin Marie Anne von 
Heſſen⸗Homburg und führten mit Hoͤchſtderſelben eine lange und glückliche Ehe. In 
dem Kriege des Jahres 1806 führten Se. königliche Hoheit zuerſt die Waffen, und 


Antheil, und gereichte dem 


Prinz an der Spitze des brandenburgiſchen, jetzt ſechſten Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments eine feindliche Abtheilung zurück, und es wurde Höchſtdemſelben bei dieſer Gele⸗ 
genheit abermals ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Hierauf kämpfte der verewigte 
Prinz mit in den Schlachten an der Katzbach und bei Leipzig, nachher führten Sie 
zuerſt eine Brigade, dann eine Diviſion des Porkſchen Korps, und Eommandirten letztere 
in den Schlachten bei Laon und vor Paris. In der Schlacht bei Belle-Alliance führte 
Se. königl. Hoheit die Reſerve⸗Kavallerie des vierten Armee⸗Korps. — In der auf 
den glorreichen Krieg folgenden Friedenszeit bekleidete der hochſelige Prinz dreimal das 
zwiſchen einem preußiſchen und einem öſterreichiſchen General abwechſelnde Gouvernement 
der Bundesfeſtung Mainz. Die unruhigen Zeitläufte des Jahres 1830 entzogen dem 
verewigten Prinzen das Glück eines ſtillen und zurückgezogenen Lebens, indem Sie von 
des hochſeligen Königs Majeſtät zum General⸗Gouverneur der Rheinprovinz berufen 
wurden, in welcher 1 Jahr lang bekleideten Stellung Sie Sich die allgemeinſte Ver⸗ 
ehrung und Liebe der Bewohner jener Provinz erwarben. — In den letzten Jahren 
des Lebens wurde Se. königl. Hoheit von ſchwerer Heimſuchung betroffen, indem Sie 
zuerſt den ſchmerzlichſten Verluſt der innigſt geliebten Gemahlin, bald darauf den frü⸗ 
hen Tod eines hoffnungsvollen Sohnes, des hochſeligen Prinzen Waldemar königliche 
Hoheit zu überwinden hatten. Se. königl. Hoheit ertrugen dieſe Prüfungen Gottes mit 
chriſtlicher Faſſung und Ergebenheit und wendeten Ihre volle Liebe und Anhänzlichkeit 
Höchſtdero übrigen Kindern, dem Prinzen Adalbert, der Prinzeffin Eliſabeth von Heſſen 
und bei Rhein königl. Hoheiten und der Königin von Baiern Majeſtät zu, Höchſtwelche 
nunmehr Sich bei dieſem ſchmerzlichſten Todesfall des geliebteſten Vaters unter Gottes 
Willen beugen. — Nach einem Anfall von Grippe, welcher Se. königl. Hoheit vor 
zwei Jahren betroffen hatte, erlangte Höchſtdero ſonſt ſehr feſte Geſundheit die frühere 
Stärke nicht wieder. Im März dieſes Jahres wurde der hochſelige Prinz von einem 
ſo heftigen Bruſtleiden befallen, daß Sie Selbſt Ihrem Tode entgegenſahen und Sich 
mit chriſtlicher Standhaftigkeit und Seelenruhe und mit der vollſten Gewißheit eines 
beſſeren Lebens darauf vorbereiteten. Mit Gottes Hülfe ging die Gefahr damals voc⸗ 
über, und der verewigte Prinz gelangte, wiewohl nicht in vollem Maße, wieder zu einer 
ziemlichen Geſundheit, man hoffte, daß, nachdem Sie mehrere Wochen in Homburg 
den Marienbader Brunnen getrunken hatten, eine Reiſe nach Italien ſolche ganz wie⸗ 
der befeſtigen werde, als Se. königliche Hoheit vor einigen Tagen in Folge einer Er⸗ 
kältung von einer Affektion der Bruſt befallen wurde, welche indeſſen zu keiner Beſorg⸗ 
niß Veranlaſſung gab, ſo daß Höchſtderſelbe Sich bis geſtern Abend der Unterhaltung 
Höchſtdero Herrn Sohnes, des Prinzen Adalbert königl. Hoheit, erfreute und nur der 
Vorſicht halber auf ärztlichen Rath Sich früh niederlegte. Kurze Zeit danach traten 
Beaͤngſtigungen ein, und ein plötzlich himzutretender Schlagfluß führte um halb zwölf 
Uhr ein ſanftes Ende herbei. 

Die erhabenen Tugenden des verewigten Prinzen, die höchſte Ehrenhaftigkeit und 
Tapferkeit, der edelſte Sinn für alles Gute, ein Pflichtgefühl, welches zu jeder Aufop⸗ 
ferung für feinen königlichen Herrn und für das Vaterland Deg bereit war, verbunden 
mit der größten Anſpruchsloſigkeit und dem reinſten Wohlwollen, dm Sr. königl. 
Hoheit ein unvergängliches Andenken in Aller Herzen, und es wird dieſer Todesfall 
von der ganzen Nation mit um ſo größerem Schmerz und Wehmuth empfunden, als 
ihr dadurch der letzte der Geſchwiſter des hochſeligen Königs Majeftät entriſſen wor⸗ 
den iſt. N (Staats⸗Anzeiger.) 

Der königliche Hof legt heute am 29. für Se. königl. Hoheit den Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm Karl von Preußen, Oheim Sr. Majeftät des Königs, die 
Trauer auf vier Wochen an. 

Die Damen erſcheinen in ſchwarzſeidenen Kleidern, und zwar die erſten beiden Wo: 
chen in ſchwarzem Kopfputz, mit ſchwarzen Handſchuhen und Fächern, die beiden letzten 
Wochen mit weißen Handſchuhen und Fächern, die letzte Woche mit Blonden. 

Die Herren erſcheinen, inſofern ſie nicht Uniform tragen, die erſten beiden Wo⸗ 
u = 5 Schnallen und Degen, die letzten beiden Wochen mit weißen Schnal⸗ 
en un . 

Berlin, 29. Sept. Amtliches.) Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem kaiſerlich öſterreichiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter an Allerhöchſtihrem Hofe, wirklichen geheimen Rathe und Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant, Freiherrn von Prokeſch⸗Oſten, den rothen Adlerorden erſter Klaſſe; ſo wie 
den kaiſerlich öſterreichiſchen Legalions Sekretären von Jsfordink und Fürften von 

chönburg⸗Hartenſtein, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem Eaiferlich öſterr. 

pedits⸗Direktions⸗Adjunkten im Kriegsminiſterium, Anton Hoffmann, den rothen 

dleroden vierter Klaſſe; desgleichen dem Gärtner Karl Hilgers zu Bilk bei Düſſel⸗ 
dorf, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; die Landgerichtsräthe Martinengo 
zu Trier und Merrem zu Düffeldorf zu Appellationsräthen in Köln; den Landraths⸗ 
amteverweſer Gottfried Joſepf Wolff und den bisherigen Regierungsaſſeſſor Ludwig 
Konſtantin Tichy zu Landräthen zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen iſt nach Wei⸗ 

SE lung enthält Additional-Konvent 
33. St mmlung en unter Nr. 3445 die Additional⸗Konvention vom 
20. Mai 1851 > ae und Samsteg 2 23. Juni 1845 zwiſchen den 

Staaten des deulſchen Kë und Handelsvereins einerfeits, und Sardinien andererſeits. 
Verliehen if: Dem Dr, Keſſelkaul zu Aachen und dem Dr. Hecking zu St. Vith, als 
Anerkennung ihrer rüßmlichen Leiſtungen bei dem Impfungsgeſchäſte 1850, dle ſilberne Impf- 
medaille. Dem erſten ordentlichen Lehter an dem Gymnaſtum zu Braunsberg, Dr. Bender, 
iſt das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. * | 

Angekommen: Der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, von Pommer⸗Eſche, von der Jaſel Rügen. Se, Excellenz der 


königl. ſpaniſche Staatsminiſter Solvados, von Madrid. Abgereiſt: Se. Extellenz der 
wirkliche geheime Rath und Ober⸗Schloßhauptmann Graf von Arnim, nach Blum⸗ 
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es wurde Ihm in der Schlacht bei Auerſtädt bei einem von Höchſtdemſelben angeführ⸗ 
ten Kavallerieangriff das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Im Jahre 1808 übernahm 
Se. königl. Hoheit auf den Wunſch des hochſeligen Königs Majeſtät und aus Liebe 
zum Vaterlande eine Sendung nach Paris, um wo möglich eine Erleichterung der La⸗ 
ſten, welche der Tilſiter Frieden dem Staate auferlegt hatte, zu bewirken, und bei die⸗ 
fer Sendung und in den folgenden Jahren ftärkten Se. königl. Hoheit die Zuverſicht 
aller Patrioten durch die unerſchütterliche Ueberzeugung, daß Preußen ſich wieder erheben 
werde. Als dieſe Zeit der Wiedergeburt des Vaterlandes gekommen war, nahm Se. 
königliche Hoheit an den glorreichen Befreiungskriegen von 1813 bis 1815 rühmlichen 
Heere zu einem erhabenen Vorbilde von Hingebung 
und Tapferkeit. — In der Schlacht bei Groß-Görſchen warf der hochfelige 


berg. Der Generalmajor und Kommandeur der 5. Kavallerie⸗Brigade von Schlüffer, 
nach Frankfurt a. d. O. g 


Berlin, 29. September. [Zur Handelspolitik.] Die „Weſerzeitung“ ſchreibt: 
„Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die hier erſcheinende „Neue Bremer 
Zeitung“ in ihrer vorgeſtrigen Nummer einen Artikel aus Bremen bringt, in welchem 
u. A. von angeblich zwiſchen unſeim Staate und Preußen eingeleiteten Unterhandlun⸗ 
gen wegen des diesſeitigen Anſchluſſes an den Zollverein die Rede iſt. Der Artikel 
giebt ſogar bereits einige Punkte an, welche bei dieſen Unterhandlungen zur Erörterung 
gekommen ſein ſollen; er erwähnt des Präcipuums, welches man Bremen in Ausſicht 
ſtelle, der Aufhebung der am 1. Oktober in Kraft tretenden Erhöhung des Cigarren⸗ 
zolles, die man uns für den Fall des Anſchluſſes verſprochen habe u. ſ. w. Wir ſind im 
Stande auf das Beſtimmteſte verſichern zu können, daß nicht allein dieſe Details, ſon⸗ 
dern auch die ganze angebliche Unterhandlung nichts weiter ſind, als rein aus der Luft 
gegriffene Phantaſien; es iſt bis jetzt von bremiſcher Seite noch nicht der geringſte 
Schritt gethan worden, welcher zu der Zollanſchlußfrage die entfernteſte Beziehung 
hätte.” 

Ein hieſiger Korrefpondent der L. Z. will Folgendes über die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und Mecklenburg wegen des Anſchluſſes Mecklenburgs an den Zollverein 
in Erfahrung gebracht haben: „Die Forderungen Mecklenburgs ſtützen ſich auf die ſchon 
in frühern Zeiten gemachten Angaben, daß der Verluſt auf ſeiner Seite ein nicht un⸗ 
bedeutender ſei, und daß dieſer auf irgend eine Weiſe ausgeglichen werden müſſe. Na⸗ 
mentlich wird hervorgehoben, daß die Ausfuhr nach dem Zollvereine eine verhältnißmä⸗ 
ßig geringe ſei und daß ſie ſich auf nur ca. 500,000 Thlr. jährlich belaufe, wogegen 
die Ausfuhr nach andern Ländern eine um Vieles größere ſei. Die nach dem Zoll⸗ 
vereine geſchickten Waaren haben einen Zoll von 90,000 Thlr. zu entrichten, und das 
wäre der Gewinn, welchen Mecklenburg durch einen Anſchluß an den Zollvereine hätte. 
Bei einem Zutritte zum Zellvereine jedoch würde es durch die Ausgangsſteuern mehr 
als dieſe Summe aufzubringen haben und überdies in der Freiheit des Handels, der 
nach der andern Seite hin um Vieles bedeutender ſei, gehindert werden. Ferner wür⸗ 
den die jetzt in Mecklenburg zollfrei einlaufenden Waaren eine Steuer zu zahlen haben, 
die nicht allein Mecklenburg, ſondern dem ganzen Zollvereine zu Gute käme. Aus die⸗ 
ſen Gründen wird von mecklenburgiſcher Seite ebenfalls ein Präcipuum beanſprucht. 
Von dem preußiſchen Kabinet wird dagegen geltend gemacht, daß Mecklenburg durch 
den Abſchluß des Vertrags vom 7. Sept. vollſtändig abgeſchloſſen ſei von dem übrigen 
Deutſchland, daß der Handel Mecklenburgs durch Eröffnung der Grenzen des Zollver⸗ 
eins einen ſehr großen Gewinn haben würde und dadurch ſicherlich die hervorgehobenen 
Nachtheile mehr als ausgeglichen würden. Die Ausfuhr von Erzeugniſſen des Acker⸗ 
baues, die für Mecklenburg die bedeutendſte iſt, würde durch den Anſchluß an den Zoll⸗ 
verein nicht Nachtheile erleiden, zumal man eine Weiterführung der mecklenburgiſchen 
Eiſenbahn in der Richtung nach Stettin zu dadurch befördern würde, daß das Pro⸗ 
jekt einer Eiſenbahn von Stettin nach Greifswald eine Erweiterung erhalten könnte zu 
einer mecklenburgiſch⸗preußiſchen Verbindungsbahn. In Rückſicht dieſer Vortheile, welche 
Mecklenburg ſolchergeſtalt dargeboten würden, könne auch die geforderte Gewährung 
eines Präcipuums nicht als billig angeſehen werden.“ 


D Berlin, 29. September. [Abwehr.] Die heutige Tagesgeſchichte bietet fo 
reichlichen faktiſchen Stoff für unſern Tagesbericht dar, daß wir nur ungern ſtatt deſſen 
zunächſt eine perſönliche Abwehr ſenden. Wir hatten berichtet, daß in Folge der Aus⸗ 
weiſung des Redakteurs der „Conſt. Zeitung“, Herrn v. Rochau, der Verleger des 
Blattes das Forterſcheinen dieſer Zeitung im nächſten Quartal von einer regeren Be⸗ 
theiligung der Parteigenoſſen abhängig gemacht habe, zumal das Blatt b.i deſſen bishe⸗ 
riger Verbreitung noch immer bedeutende Opfer koſte. Wir hatten unſere Mittheilun⸗ 
gen rein ſachlich gehalten, fern von jedem Angriff auf die Zeitung als ſolche. Wir 
können auch jetzt noch jedes Wort unſerer Mittheilung nur beſtätigen, freuen uns aber 
nunmehr hinzufügen zu können, daß die von Herrn Trowitzſch geſtellte Bedingung einer 
regeren Betheiligung der Parteigenoffen erfüllt worden iſt, und nun das Blatt auch im 
nächſten Quartale weiter erſcheinen wird. Dieſe Entſcheidung iſt erſt getroffen worden, 
nachdem ein bekannter ſchleſiſcher Abgeordneter 200 Thaler als Abonnementsgeld einge⸗ 
ſandt, ein anderer Diet wohnender Abgeordneter 25 Exemplare beſtellt hatte, und andere 
ähnliche auf ein Erhalten des Blattes gerichtete Schritte geſchehen waren. Wir ber 
greifen es deshalb in der That nicht, wie die Redaktion der „Conſt. Zeitung“, die fo 
oft die Phraſe von literariſchem Anſtande im Munde führt, fo völlig jedem Anſtande 
entſagen kann, um in Bezug auf eine rein fachlich gehaltene Mitheilung Phraſen wie 
„faden Klatſch und Nachrichtenabhub“ zu Tage zu bringen und Enthüllungen zu ver⸗ 
ſuchen, die doch gerade die Perſonen, von denen ſie herrühren, über ſich zu vermeiden 
alle Urſache hätten. Wir haben uns bei unſern Mittheilungen immer bemüht, den li⸗ 
terariſchen Anſtand und die politiſche Gerechtigkeit durch die Haltung unſerer Artikel 
ſelber zu bekunden, nicht dadurch, daß wir uns dieſes Anſtandes immer nur rühmten. 
Wir verzichten deshalb gern darauf, dieſem Blatte in dem Tone zu antworten, den es 
angeſchlagen hat, indem wir nur noch verſichern, daß es uns keineswegs „ſchmerzlich“ 
iſt, wie uns imputirt wird, daß ſich die Ausſichten der „Conſt. Zeitung“ etwas gün⸗ 
ſtiger geſtaltet haben und dieſelbe vorläufig noch fortbeſtehen bleibt. 

Berlin, 29. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſ⸗ 
fin von Preußen werden morgen Höchſtihren vierzigſten Geburtstag in Weimar feiern. re 
Zeg, Hoheiten der Prinz von Preußen und der Prin, Friedrich Wübelm treffen bereits heute 
zu dieſer Feier in Weimar ein. x . x 

Der Finanzminiſter, Hr. v. Bodelſchwingh, trifft morgen aus Münſter hier wieder ein. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant v. Wuſſow, Kommandeur der V. Divifion, iſt nach 
Frankfurt a. O. abgereiſt. 4 

Die Sitzung des Staatsminiſteriums am Sonnabend währte vier Stunden. — Geſtern, 
Sonntag, 1 Uhr, traten wieder die fämmtlichen hier anweſenden Minifter in einer Konferenz 
bei dem Minifterpräfiventen zulammen, — Außer den laufenden Geſchäften dürfte das Staats⸗ 
miniſterium ſich zur Zeit insbeſondere wohl mit den von den einzelnen Miniſterien aufgeftellten 
Etats pro 1852 beſchäftigen. 5 f 

Der dieſſeitige General⸗Konſul in den Donauſürſtenthümern, geh. Regierungsrath v. Meufe- 
bach, wird Ih dieſen Tagen zum Beſuch der Induſtrie⸗Ausſtellung nach London ab ehen, dann 
aber unverzüglich auf ſeinen Poſten zurückkehren. d (N. Pr. Z.), 

Die Gerüchte von einer im November hier ſtattfindenden Konferenz der Polizeicheſs verſchie 
dener größerer Städte mehren ih, fo wird auch die Hierherkunſt des Hrn. Carlier für dieſe Zeit 
in Ausfiht geſtellt. — Nach dem, was wir hierüber hören, ſcheint ein ſolcher Plan früher eriftirt 
u haben, aber nunmehr aufgegeben zu fein. — Aeußerm Vernehmen nach hatte ſich in jüngſter 
Zeit die franzöſiſche Regierung zu polizeilichen Mittheilungen an andere Höfe nicht mehr ſo de · 
reit finden laſſen, als noch vor kurzer Zeit. 


3 Königſtädtiſchen Theaters hat dei den Bewohnern der Königftadt a 
8 det an ben Mine Denen zu richtenden Petition wegen Wiederher age SE 
Theaters für Melen Stadttheil Si en. Man bezeichnet das Auſhören des Theaters als einen 
empfindlichen Nachthell für die Bewohner jener Gegend. — Neuerdings iſt ein Sobn des Som, 
miſſions⸗Rath Gert, Hr. R. Gr, um Ertheilung einer Theater-Konzeſſion eingekommen. (C. B.) 
* [Ständiſche Angelegenheiten.] Herr Erbſcholtiſeibeſitzer Berndt hat 
mittels nachſtehenden, an den Herrn Oberpräſidenten gerichteten und uns mitgetheilten 
Schreibens die Theilnahme an dem ſchleſiſchen Provinziallandtage abgelehnt: 
„Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich auf das verehrliche Anſchreiben vom 30. Auguſt 
hiermit ganz 28 zu erwidern, daß nach meiner unvorgreiflichen Anſicht und feſten 
Heberneugund der Erlaß Sr, Exrcellenz des Herrn Minifter des Innern vom 28. Mai d. J 
mit dem in Wirkſamkeit beſtehenden Staatsgrundgeſez und mit der verfaſſungsmäßig cr- 
laſſenen und gehörig veröffentlichten Gemeinde“, Kreis., Bezirks. und Provinzialordnung 
vom 11. März v. J. unvereinbar iſt, daß wenn ich der Aufforderung Euer Hochwohlgebo⸗ 
ren Folge leiſtete und mich bei dem gegenwärtigen zuſammenberufenen und durch Neu⸗ 
wahlen nach dem frühern Wahlgeſetz änt ergänzten Provinziallandtage be- 
tyeiligte, mich einer Verlegung des von mir auf die Verſaſſung geleisteten Eides ſchuldig 
machen würde, da nach dem in Wirkſamkeit beſtehenden Staatsgrundgeſetz alle Standes⸗ 
— — genstn kee N — 10 mi - einer auf ee eil tere 
V ohne e x ineidi ‚m 
betheiligen. — Galena — e — gi —— Dez egal und meineidig zu werden, nid) 
y Berndt, ehemaliger Landtagsabgeordneter, jetzt Mitglied der 2. Kammer.“ 
„Goniee Polski“ enthält einen weiteren Bericht über die Vorfälle auf dem Po: 
ſenſchen Landtag. Der Fürſt Sulkowski ſah ſich nach der erwähnten Rede des 
Grafen Köni gs mark zu einer abermaligen Rückäußerung veranlaßt, aus welcher wir 
Folgendes hervorheben: „Der ehrenwerthe Redner behauptet, daß wir deshalb, weil wir 
treue Unterthanen des Königs von Preußen find, auch Preußen find und fein müſſen. 
Ich muß ihm darauf erwidern, daß gerade er es iſt, der ſich eine Begriffsverwirrung 
zu Schulden kommen läßt, indem er den Ausdruck „Preuße“, der den Begriff der Na⸗ 
tionalität in ſich ſchließt, mit dem Ausdrucke „Unterthan des Königs von Preußen“, 
der blos eine politiſche Stellung bezeichnet, mit einander verwechſelt. Meine Herren! 
Es iſt Ihnen gewiß bekannt, wie ſehr ich perſönlich verpflichtet bin, unſern Monarchen 
zu lieben und zu ehren; ich habe ihm gedient und bin bereit, ihm auch ferner mit 
ganzer Hingebung zu dienen; aber dennoch habe ich die Urberzeugung, daß ich weder 
meine perſonlichen Verpflichtungen verletze, noch meinen Gefühlen als treuer Unterthan 
zu nahe trete, wenn ich bei meiner erſten Erklärung verharre.“ Hierauf nahm der 
Deputirte v. Kraſzewski das Wort, um ebenfalls auf die Rede des Grafen Königs: 
mark zu Gunſten der polniſchen Nationalität ausführlich zu antworten. Ueber den von 
Herrn v. Niemojew ski geſtellten Antrag, die Bitte an den König zu richten, einen 
polniſchen Landtagsmarſchall zu ernennen, ging die Verſammlung mit bedeutender Ma⸗ 
jorität zur Tagesordnung über. Auch mehrere Polen ſollen dafür geſtimmt haben. — 
Bei der Debatte über die Gemeindeordnung wurde in § 4, welcher mit den ier: 
ten anfängt: „Jeder ſelbſtſtändige Preuße iſt Gemeindewähler“ ꝛc., von dem Deputir⸗ 
ten v. Niegolewski folgender Verbeſſerungsantrag geſtellt: „Jeder ſelbſtſtändige preu⸗ 
ßiſche Unterthan iſt Gemeindewähler“ ꝛc., und mit ungeheurer Stimmenmehrheit ange⸗ 
nommen. — In der Plenarſitzung am 26. d. wurde die Debatte über die Abänderung 
der Gemeinde⸗, Kreis-, Bezirks: und Provinzial⸗Ordnung beendigt und die Regierungs⸗ 
vorlage angenommen. f 
[Die Herbſtmanö ver des Garde⸗Corps] haben am 24 ſten geendet, und find 
die Truppen der Potsdamer Garniſon fofort hier eingerückt, während die ber Berliner 
noch eine Nacht kantonnirten und dann am Zäiten ihren Rückmarſch antraten. Nach⸗ 
dem die Truppen des Nord⸗ und Süd-⸗Corps die Nacht vom 23. zum 24. abermals 
in ſehr ausgedehnten Kantonnements zugebracht, formirten fie ſich am 24. früh bei 
Langerwiſche. Die Aufgabe für das Süd⸗ Corps beſtand darin, den Uebergang über die 
Nuthe⸗Defſileen bei Saarmund zu gewinnen, was auch vollſtändig gelang. Durch ge: 
ſchicktes Manövriren vermied das Süd⸗Corps jedes bedeutende offene Gefecht, welches 
auf den Feldern zwiſchen Saarmund und Berkholz erwartet wurde, ſo daß es eigentlich 
zu einem taktiſchen Zuſammentreffen nicht kam, ſondern der Zweck durch Märſche und 
Stellungen erreicht wurde. Der König hat an ſämmtlichen Manövertagen den Opera: 
tionen von Anfang bis zu Ende beigewohnt und zweimal in Mitten der Truppen die 
Nacht zugebracht. Auch die Königin nebſt den Prinzeſſinnen waren jedesmal zu Ma: 
gen auf dem Manöver⸗Terrain gegenwärtig. Prinz Karl von Baiern mit zwei Adju⸗ 
tanten, die kaiſerlich ruſſiſchen Generale v. Grabbe und Graf Benckendorf, der kaiſerl. 
öfterreichifche Major Baron v. Hammerſtein, ein franzöſiſcher Offizier, de Foucauld, und 
drei engliſche, unter denen die Uniform der beiden Leibgarde⸗Regimenter zu Pferde be 
ſonders auffielen, befanden ſich in der Umgebung Sr. Majeſtät. Selten mag bei einem 
Manöver fo viel und fo anſtrengend marſchirt worden fein, als bei dieſem, und doch 
war der Geſundheitszuſtand der Truppen ein durchweg befriedigender, ja bei einzelnen 
Truppentheilen überraſchender. Bei mehreren Bataillonen iſt nicht ein einziger Krank⸗ 
heitsfall vorgekommen. Es wird nun demnächſt mit Entlaſſung der Neferven vorgegan⸗ 
gen werden, um die in dieſem Jahre früher als je eintreffenden Erſatzmannſchaften auf⸗ 
nehmen zu können. (Pr. Wehrz.) 
e Bromberg, 27. September. Heute früh reiſten die beiden Tſcherkeſſen, 
die noch hier zurückgelaſſen waren, in Begleitung der Herren Kreis⸗Phyſikus Dr. Jun⸗ 
ker und Aktuarius Harbarth nach Berlin. Man hofft, daß der eine ſchwerverwundete 
W e hergeſtellt werden wird. (Br. W.) 
` Ger, 26. Sept. [Verhaftung.] Einer aus Paderborn hierher gelangten 
Nachricht zufolge iſt daſelbſt der Dr. Hertzberg verhaftet worden, und, wie es heißt, 
in Folge von bei ihm gefundenen Briefen des in London lebenden Majors Schimmel⸗ 
fennig v. d. Oye, ehemaligem Offizier im 7. preuß. Armee⸗Corps. (Köln. 3.) 


Deutſchlan d. 


Srankfurt, 26, September, [Bundestägliches.] Nachdem die Bundes: 
Exekution in / Weait en längſt vollführt und die Oktroyirung einer neuen Verfaſſung, 
deren Grundzüge oer leben Blättern ſchon früher, bei Gelegenheit der Erwähnung des 
von Kaſſel nach Wien und Ann da hierher gelangten Memorandums, mitgetheilt wor: 
den, in Ausſicht Debt, 6 mmer noch Über den Bericht geſprochen, welchen die 
Bundeskommiſſion für. urheſſin der Bundesverſammlung zu überreichen im Begriffe 
ſteht. Es ſoll dies nun ſicher im nächſten Monate geſchehen. Wenn man aber un 
terftellen will, daß mit der Ueberreichung dieſes Berichtes auch die Liquidation der 
kurheſſiſchen Exekutionskoſten ihrer Erledigung entgegen gehe, ſo dürfte man ſehr irren; 
denn dieſe fpezielle Frage iſt noch gar nicht in das Stadium getreten, welches Ausſicht 
auf eine baldige Erledigung böte. 
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Man ſchreibt der Allgemeinen Zeitung aus Frankfurt g. M.: Lord Cowley, der 
engliſche Geſandte, hat, wie die britiſchen Agenten allerwärts, auch am Bundes tage die 
bekannten gedruckten Aufzeichnungen des Herrn Gladſtone über Neapel übergeben. So 
viel ich höre, find die Bundestagsgeſandtſchaften willens, dieſe Einmiſchung in die in⸗ 
nern Angelegenheiten einer fremden Regierung ſehr entſchieden zurückzuweiſen. — Was 
ich über das Schickſal der deutſchen Flotte vernehme, iſt wenig tröſtlich. Von d 
ner deutſchen Flotte kann ſchon keine Rede mehr ſein; wenn es gut geht, werden wir 
eine ſeparirte Nordſeeflottille retten, woran Oeſterreich und Preußen, welche eigene Mas 
rinen unterhalten wollen, ſich nicht betheiligen; dabei ſoll Preußen, wenn auch nicht in 


„der Form eines geſchriebenen geheimen Artikels, bei dem Abſchluß des jüngſten Zollver⸗ 


trags mit Hannover ſich bereit gezeigt haben, dahin zu wirken, daß die Leitung des 
Nordſeegeſchwaders in die Hand Hannovers gelegt werde, was zwar nach der Lage der 
Dinge ganz natürlich wäre, gewiß aber neues Mißtrauen und Eiferſucht unter den 
übrigen Mittelftanten weckt, welche die Nordſeeflottille mit unterhalten ſollen. Uebrigens 
iſt hier nur Eine Stimme, daß Preußen durch den überraſchenden Traktat mit Han⸗ 
nover neuerdings großes politiſches Terrain gewonnen hat. 

In Bezug auf das von dem politiſchen Ausſchuß zu entwerfende Bundespreß⸗ 
Geſetz iſt zu bemerken, daß bis jetzt im Ausſchuſſe ſelbſt über das dabei zu Grunde 
zu legende Syſtem Beſchlüſſe noch nicht vorliegen. Wenn in dieſer Beziehung von 
einigen Zeitungen ſpezielle Mittheilungen gemacht werden, ſo erſcheinen dieſelben als 
unbegründet. — Das Zurückkehren des Bundestags zu der Centralſicherheits⸗ 
Kommiffion iſt namentlich von Wien aus angeregt worden und wird auch von 
öſterreichiſcher Selte in Frankſurt lebhaft betrieben werden. (D. A. 3.) 

Der Vollzug der Anordnungen, welche die Bundesverſammlung für die Aufſtel⸗ 
lung eines Bundeserekutionskorps in der Umgegend von Frankfurt beſchloſſen 
hat, iſt, wie wie vernehmen, bereits im Gange. Das Gerücht, daß auch 4000 Mann 
öſterreichiſcher Truppen als Beſtandtheil dieſes Korps in der Umgebung unſerer Stadt 
Cantonnicungen beziehen würden, ift ohne Grund. Das Bundesexekutionskorps wird 
außer der frankfurter Garniſon aus preußiſchen, baieriſchen, kurheſſiſchen, großherzoglich 
heſſiſchen, badiſchen und naſſauiſchen Truppentheilen zuſammengeſetzt ſein, welche in den 
nach Frankfurt hin nächſtgelegenen Orten ihrer Staaten der Art in Bereitſchaft gehal⸗ 
ten werden müſſen, daß ſie aufs Schleunigſte in unſerer Stadt concenttirt ſein können, 
die am Weiteſten von Frankfurt entfernten Theile werden ſpäteſtens in zwei Tagmär⸗ 
(hen hier anfangen können; nöthigenfalls werden aber ſchon am erften Tage ſolche 
Streitkräfte hier verſammelt fein, daß der Schutz des Sitzes der Bundescentralbehörde (2) 
für jede Eventualität geſichert ſein würde. (N. C.) 

Nürnberg, 25. September. [Man beabſichtigt die freien Gemeinden 
aufzuheben.] Alle Maßregeln der Polizei deuten darauf hin, daß man die freien 
chriſtlichen Gemeinden in Baiern aufzuheben beabſichtigt. So begab ſich heute 
die Polizei zu einem hieſigen Mitgliede derſelben, das die Gemeindebibliothek in Ver⸗ 
wahrung hat, und nahm ungefähr 40 Bände in Beſchlag. Seit mehreren Tagen 
werden Mitglieder der hieſigen freien chriſtlichen Gemeinde auf das königliche Stadt⸗ 
Kommiſſariat vorgefordert und dieſen ein religiöſes Glaubensbekenntniß proto⸗ 
kollariſch abverlangt. Die Fragen lauten: Glauben Sie an einen perſönlichen Gott? 
Glauben Sie an die Dreieinigkeit Gottes? Glauben Sie an die Unſterblichkeit der 
Seele? Glauben Sie an die Kraft des Gebets? ꝛc. Und doch ſteht in der baieriſchen 
Verfaſſung ein Paragraph, der die Freiheit des Glaubens und des Gewiſſens 
verbürgt! Die meiſten der Vorgeforderten verweigern natürlich auf ſolche Fragen Rade 
zu ſtehen, allein es iſt nicht zu leugnen, daß dennoch einzelne unkluge Antworten gege⸗ 
ben worden ſind, die man zu ſeiner Zeit zu benutzen wiſſen wird, wie man auch in den 
protskollariſchen Verhörnahmen beſonders darauf zielt, Ausſagen zu erhalten, welche die 
Denunciationen der beiden ausgetretenen Prediger Ruf und Dumhof (daß die freien 
chriſtlichen Gemeinden politiſche Zwecke unter religiöfen Deckmantel verfolgten) beſtäti⸗ 
gen ſollen. Es mag vielleicht noch zu erwähnen ſein, daß einem ſtädtiſchen Mehl⸗ 
beſchauer und einem Polizeiſoldaten aufgegeben wurde, bei Verluſt ihres Amtes 
aus der Gemeinde zu ſcheiden, und daß von der orthodoxen und ultramontanen Partei 
in verſchiedenen Gegenden Baierns, ja ſogar in einigen von der neuen religiöſen Rich⸗ 
tung angeſteckten Landbezirken durch die königlichen Landgerichte Abdrücke und Auszüge 
ke Denunciationsfehrift der beiden Exprediger beſorgt und e 
wurden. e . A. 3. 

Karlsruhe, 22. Sept. [Die Jeſuiten] haben nun ihre u in Sange 
ſal vollbracht und ſchicken ſich an, nach Raſtatt überzuſiedeln, wo fie nach einigem 
Widerſtreben Aufnahme finden. Die hieſige Stadt werden ſie, wie wir nunmehr aus 
ſicherer Quelle vernehmen, vorerſt mit ihrer Gegenwart nicht beehren. Ueber ihre ſeit⸗ 
herige Thätigkeit im Lande ſind die Urtheile immer ſehr getheilt. (S. M.) 

Wiesbaden, 26. Sept. [Hausfuhungen.) Nachdem min am 11. Sept. 
die Papiere des Hrn. v. Glümer zu Oeſtrich theilweiſe mit Beſchlag belegt und zur genauen 
Durchſicht anher genommen hat, iſt ſolcher Maßregel auch eine Requiſition an die groß⸗ 


herzoglich heſſiſche Regierung in Darmſtadt gefolgt, um einen andern Papiervorrath, 


welcher von dem Betheiligten annoch in Bingen gelaſſen worden iſt, daſelbſt eben⸗ 
falls einer Unterſuchung zu unterziehen. Der dortige Polizeikommiſſar iſt mehre 
Tage hintereinander hiermit beſchäftigt geweſen und hat endlich ſämmtliche Papiere ein⸗ 
gepackt und an die obere Behörde geſandt. — Heute haben auch hier eine Menge 
Hausſſuchungen ſtattgefunden, namentlich bei den Präſidenten und mehren Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern des Vereins zur Wahrung der Volks rechte, des Arbeiterbildungs⸗ und 
des Turnvereins (F. C. Nathan, Karl. Am. Feibel, C. Bölſche), ſowie in dem dieſen 
drei Vereinen gemeinſchaftlich gehörigen Leſezimmer bei dem Redakteur der Freien Zei⸗ 
tung, Buchhändler Karl Ritter ꝛc. Es ſind zwar bei den meiſten, wenn nicht allen 
Betroffenen Papiere mit Beſchlag belegt worden, die aber zuverſichtlich alsbald wieder 
werden zurückgegeben werden, da dieſelben ſammt und ſonders nicht im mindeſten als 
gravirend betrachtet werden können. (Fekf. 3.) 

Hannover, 28. September. [Widerlegung.] Die offizielle hannoverſche 
Ztg. widerlegt heute in einem Extrablatte die (geſtern mitgetheilte) Nachricht von einer 
Miniſterkriſis und bezeichnet fie als eine „freche Erfindung“. 

* Hamburg, 29. Sept. [Die kieler und hamburger Bürgerwehr. 
— Oeſterreichiſche Winterquartiere. — Preufifhe Auswanderer.] 


Seit lange wurde von unſerer legislativen Bürgerſchaft kein Beſchluß fo einmüthig ger 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 


Zweite Beilage zu A 272 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 1. Oktober 1851. | 
u , 8 | SS 


ſuebe ufbewahrung.] Herr A. W. Rimpau auf Schlanſtedt theilt hierüber in] Herr Brett, Sir S. Carmichael, Herr Campbell und andere bei der Ausführung des Werkes 
Kay RE Zeitung folgendes mit: N / bitte N ie Um 6 Uhr langten die beiden Schiffe vor South Foreland an, wo das 

Die Aufbewahrung it zweierlei Art, je nach dem es ſich nur um das Konſerviren des Eiſes eine Ende des Taues ans Land gebracht, und von mehreren Gentlemen proviſoriſch feſtgemacht 
oder gleichzeitig um die Herſtellung eines zu wirthſchaftlichen Zwecken dienenden Eishauſes han- wurde, da es ſpäter tief in den Strand gegraben und in den zu errichtenden Wachtthurm 15 
delt, zur KE erſten Absicht ift E endermaßen zu verfahren. leitet werden ſoll. Während nun das Gros des Taues auf dem Blazer“ blieb, wurde dieſes 

Der für die A wahrung des Eiſes beſtimmte Platz muß in der Art planirt werden, daß Dampſſchiff vom „Fearleß“ ins Schlepptau genommen, der voraus au nd, auf einer durch 
das etwa unter dem Eiſe Dë findende Waſſer abzulaufen vermag. Dann deſchüttet man den Bojen bezeichneten Bahn, ungefähr 2 Miles die Stunde zurücklegte. So hatte die Mannſchaft 
elben mindeſtens 5 Zoll hoch mit Braunkohlenaſche, worin ſich keine Schlacken befinden dür⸗ am Bord des „Blazer“ Zeit, eine Strecke des Taues nach dem andern über das En, des 
— oder mit einem andern ſchlechten Wärmeleiter. Hierauf macht man ſich von werthloſem Schiffes ins Waſſer zu ſenten, wo es durch fein eigenes Gewicht in die Tiefe ſank. Auf der 

olze einen Roft in der Größe des zu ſormirenden Eisbergs, deſſen Giebel gegen Nord und | tiefften Stelle dieſer Bahn hat der Kanal 180 Fuß Tiefe, auf der ſeichteſten, nahe der Küfte von 
gp ſtehen müſſen. Die Lage deſſelben muß eine möglicht gegen Winde und Sonne ge“ Foreland, 20—30 Fuß. Am Bord des „Blazer“ hatten die Ingenieure eine Maſſe verſchiedener 
ragt fein. . telegraphiſcher A um während der Fahrt mit den Herren in South Foreland zu kor⸗ 
ann ſchichtet man das bei möglichſt großer Kälte friſch gehauene Eis in einem 10 Fuß reſponditen. Dieſe Korreſpondenz wurde durch den unterſeeiſchen Apparat unterhalten, deſfen 
breiten, 6 er hohen und beliebig langen Berge, nachdem daſſelbe in kleine Stücke zerhauen Ende mit mehreren Batterien in Verbindung gebracht war, und begann unter den Vivas! 
if, auf, begießt diefen mit fo viel reinem Waſſer, als das Eis annehmen will, fo daß die ganze Huzzas! und Hurrahs! der Mannſchaft um 9 Uhr Morgens, 5 engliſche Meilen von der eng ⸗ 
Maſſe ſich zu einem großen Eisblocke vereinigt. Hierauf belegt man den Eisberg, nachdem bet, | lifchen Küfte, mit einer elektriſchen Kanonade durch Zünder an den Enden der verſchledenen 
ſelbe vollſtändig durch und ausgeftoren it, mit einer ganz dünnen Lage langen Roggenſtrohes, Drähte in South Foreland. Um 1 Uhr verlor man auf dem englischen Ufer die Schiffe aus 
beſchüttet ihn mit einer 1 Fuß dicken Kaffſchicht, welche man zunächſt mit ungebundenen um dem Geſicht. Das Tau meldete ſich um dieſe Zeit als halbwegs angekommen, und einige Gent⸗ 
men Gerſtenſtroh umgiebt, und dann einige Schichten beliebigen Ke in gebundenem Zu- lemen fuhren nach Calais hinüber, um die Ankunft der Röhre auf franzöſiſchem Boden zu be⸗ 
ſtande dermaßen um den ganzen Berg banſet, daß ein Eindringen des 1 unbedingt] grüßen. Allein der friſche Wind, der ſich erhob und den See in eine See verwandelte, verzö⸗ 
verhütet wird. — Dieſer Eisberg bleibt nun jo lange unangerührt liegen, bis das Eis bei ein- gerte die Operation. Um bai 6 Uhr, als der letzte Train von Dover nach London abglüg, 
tretender heißer Witterun die Molkerei benutzt werden ſoll. Dann bricht man denfelben waren 16 engliſche Meilen Tau glücklich ins Meer geſenkt. Abends um 10 Uhr endlich kam 
in dem Mitternachtsgiebel an, und wird das Eis in einem ſo feſtgefrorenen Zuſtande finden, nach London, durch den unterſeeſſchen und den Dover⸗Landtelegraphen folgende Poſt: Der 
daß es mit ante Rage Art losgehauen werden muß. Es darf die Hinwegnahme des Eiſes] Telegraph iſt bis auf eine Entfernung von 3 engliſche Meilen von der franzöſiſchen Küſte gt: 
nur in ſenkrechten Abſchnitten von Nord nach Süd geſchehen, und muß nach jedes maligem Oeff⸗ 
nen des Eisberges, der nördliche Giebel wieder fer mit Kaff und Stroh zugedeckt werden, auf 
welche Weiſe bei genügendem Vorrathe ſich die Eismaſſe bis zum Spätherbſt hält. 

Für die Schlanſtedker größere Wirth SS wojelbft es ſich nicht nur um die A ahrung 
des Eiſes, ſondern zuge um das Konſerotren friſchen Fleiſches handelt, iſf ein € us über 
der Erde errichtet, welches ſeinem Zwecke vollſtändig entſpricht. Daſſelbe koſtet dort, wo die 
Baumaterialten ſehr theuer find, 270 Thaler exkl. Strohdach. Der Koſtenanſchlag und die 
Zeichnung des Eishauſes find der Zeitung beigefügt. S. 


legt, wo der Blazer geankert hat. Die en ta mit South Foreland durch das unter⸗ 
ſeeiſche Tau vollkommen und ununterbrochen. orgen (Freitag) ſoll die Drahtlegung und die 
Befeftigung des Taues auf der franzöſiſchen Küfte vollendet werden. Heute weht dt er. Wind. 
Wir fürchten, der Blazer könnte gezwungen werden, ſeinen Ankergrund mit der offenen See zu 
vertauſchen. (H. C.) 


— Dieſer Tage trug ſich im Kriſtallpallaſte eine drollige Anekdote zu. Ein Engländer 
ging mit einem Freunde aus Frankreich auf und ab, als letzterer die Bemerkung machte, wie er 
gewiß ſei, daß die Taſchendiebe nicht ſich an ihm vergreifen würden. Sein Freund machte ſich 
darauf den Scherz, während der Franzoſe in Bewunderung intereſſanter Gegenſtände ſich erging, 
ihm ſein ſeidenes uni: aus der Taſche zu eskamotiren. Da klopfte ihm ein elegant gekleide⸗ 
ter Herr auf die Schulter und ihn bei Seite nehmend, ſagte er ihm: „Mein Herr, ich ſehe, 
Sie ſind einer der Unſtigen, darum gebe ich Ihnen ihre goldene Doſe wieder, die ich Ihnen 
eben genommen.“ Der Engländer, ganz verdutzt über das ſeltſame Séch, dankte verlegen, 
machte ſich aber eiligſt aus dem Staube, um nicht neue Bekanntſchaften ähnlicher Art zu machen. 


I. Ein ſpaniſcher Schriftſteller Dellt die Frage auf: Warum find die meiſten Dichter arm? — 

Er antwortet: Weil ſie es ſo wollen. Denn es ſteht ja in ihrer Gewalt, reich zu ſein, wenn 
e nür die Gelegenheiten benutzen wollten, die ſich ihnen beſtändig darbieten, nämlich die Schätze 
rer Damen, welche alle außekordentlich reich find, denn fe haben goldene Haare, Stirnen 
von geglättetem Silber, Augen von edelm Saphir, Zähne von Elfenbein, Lippen von 
Korallen, Buſen von durchsichtigem Kriſtall, und ihre Thränen ſind flüſſige Perlenz wo 
ihre Füße den Boden berühren, und wäre es auch der härteſte und ri m da entſprießen 
augenblicklich Jasmin und Roſen, in ihrem Athem duften Ambra, Biſam und Weih⸗ 
rauch. Alle dieſe Dinge find Zeichen eines großen Reichthums. 


kale der ſchle f 

een welche während des Sommers unterblieben waren, im kommenden Winterſeme⸗ 

ſter wieder n ierauf berichtete der ſtellvertretende Schriftführ 
über d d 


Ausbreitung des Vereins wurde in Berathun bangen, und zu dieſem Zwecke die Ergän⸗ 

des Vorſtandes durch Mitglieder des ea ums der vaterländiſchen Geſellſchaft vorge⸗ 
ae beſchäftigte man ſich mit der Begründung eines Fonds für die beften Gewerbe: 
9 


Togſt auf den König, die Königin und das königliche Haus aus. Einige Tage dar⸗ t 
auf zeigte er dem Vorſtande an, daß er gehen zu haben glaube, wie meh- für Ableitung der ſchlechten Luft, des Rauchs, für größere und kleinere Kanäle, beſſeres Baus 
re eilnehmer des Feſtes, als er jenen Toaſt ausbrachte, von ihren Sitzen ſich eiler 
zë ai machen) ꝛc. ꝛc. Eben daſelbſt befindet Dë auch der. EE dreier Zimmer v 
Wohnungen für die ärmere arbeitende Klaſſe nach dem jetzt für am zwecken K als 
tenen Plan. Dem Ausftellungsgebäude gerade gegenüber finden ſich in Wirklichkeit ausgeführt 
folder Muſterwohnungen für vier Famillen dieſer Klaſſe. An dieſen r dle dle der. 
chickes der Arbeiter, die vorzugsweiſe durch den unermüdlichen Eifer des Lords Aſhley hervor⸗ 
gerufen worden, nimmt auch Prinz Albert lebhaften und thätigen Antheil, was ebenfalls zu 
| b. ueberhaupt geſchieht jetzt in England, wo die 5 ilch 
Geſundheitspflege früherhin ſo außerordentlich vernachläſſigt war, von Privaten, von Vereinen, 
von Gemeinden und von der Regierung ſehr viel für dieſen wichtigen Zweig des Gemeinde⸗ 
wohls. Die öffentlichen Waſch⸗ und Badehäuſer haben bereits in London Séi ſehr Ek Ver⸗ 
breitung gefunden. Die Wichtigkeit des fließenden Waſſers in jedem Hauſe für die 1 5 00 
iſt anerkannt; man wetteifert, auf geeignetſte Weiſe jedes Haus und jedes Stockwerk da u 
verſehen. Die Abführung jeder Art von Unrath aus den Häufern in mit Waſſer reichlich durch⸗ 
ſpülte Kanäle (drainsgo and sewery) nimmt das lebhafteſte Jutereſſe in Anſpruch, die man⸗ 
nigſten Verſuche über die zweckmäßigſte Einrichtung find angeſtellt worden; eine beſtimmte Form 
ſolcher Kanäle iſt bereits als die unbedingt Ka lung Kaum aber hat man hier da 
Hand an ter Durchführung folder Kanaliſtrung gelegt, ſo bereſtet helt uf v 
eine gänzliche Umwälzung des bisherigen Soſtems vor. Man findet es nämliche J mit 
Recht, keineswegs den Pbgienifchen nfprüchen hinreichend entſprechend, in einer Skadt von 
mehr als 2 Millionen Einwohnern aus jedem Haufe auf nächſtem Wege durch Kanäle ſämmt⸗ 
lichen Unrath der Küche, der Gän ge, Abtritte zc., fo wie der Straßen zu entfernen und in die 
Themſe zu leiten. Man ift der Anſicht, um London moͤglichſt gefund zu erhalten, müſſe man 
ü in urfprünglicher Soe bie Zi", durchfließe; man 
ſorſcht daher bereits nach Möglichkeiten und praktiſchen Plänen, alle ſolche unterirdiſche Kanäle 


ie oben, andere dagegen Dé abſichtlich niedergelaſſen hätten; er glaube hierin eine 
Verletzung der dem Könige ſchuldigen Ehrfurcht zu ſehen und halte es daher mit ſeiner 
Stellung als Regierungsbeamter nicht für vereinbar, noch länger dem Vereine anzugehören. 
Der Vorſtand, in der Ueberzeugung, daß dem beregten Vorfall nur ein Mißverſtändniß oder 
vielleicht eine Zufälligkeit, keineswegs aber eine beabsichtigte Demonſtration zu Grunde liege und 
den Verluſt eines ſeſchen Mitgliedes bedauernd weicher ſtets mit dem regſten Eifer dem Ver⸗ 
eine ſich gewidmek habe richtete an den Hrn. Ober Forſtmeiſter v. Pannewitz in einem verbind⸗ 
Gë Schreiben die Bitte, daß er ſeine Stellung als Direktor fortbehalten möge; hierauf habe 
v. Pannewißz erwiedert, daß jener Vorfall A, ur Kenntniß des Hrn. Dber-Prä denten 
v. Schleinitz gelangt fei, und er erſt deſſen Willensäußerung abwarten müſſe. Aber noch einen 
andern Verlu Hen dieſer Vorfall herbeigeführt. „ Präſident, Baron v. Kottwitz, welcher 
ie dem Feſt nicht bei atte, habe et fein Ausſchetden STE und 
ies theils durch fein Alter Mokivirt, theils dadurch, daß dem Vereine jüngere, friſchere Kräfte 
pantene ſein WË endlich aber größtentheils durch jenen Vorfall, von welchem i 
* v. Pannewitz in Kenntniß geſetzt habe. Der Vorſtand habe alle Schritte gethan, um Hrn. 
réi. Baron v. Kottwitz für fernere Beib altung ſeiner Stellung als Direktor des Vereins zu 
EA | 


gewinnen. 
Mannigfaltiges. 


(Berlin, 29. Septbr.) [Eiſen gan. Unfall.] Geſtern bat Aë. auf der Potsdam⸗ 
eburger Eiſenbahn ein (dg Unglück wéien So viel wir varüber bis jetzt haben 


er gender: * 
igen können, iſt der Sachverhalt folgender: Der (xtrazug hatte geſtern gegen 2000 Per- 5 Meil ; 
foneni8 n, 0 der 6 U Der Extraz ` geſtern g te nicht mehr in die Themſe, ſondern mitten ins Land, etwa 10 engliſche Meilen weit, zu leiten, 
9 ai befördert, — * age Uhr Abends er eich — 3 — auf geeignete Weiſe das Waſſer von dem Unrath zu ent { bien auf chemiſche Weiſe fo 
je rg und Burg auf der Bahn liegen. Während > ve f- Jau ereiten, daß ſchädliche Ausdünſtungen nicht enttfteben (wie dies zum Theft jegt ſchon in den 
d hreud man damit beſch oudrette⸗Fabrifen der Fall) und damik zugleich den Vortheil zu erzielen, daß alle dieſe enorme 


Menge von Unrath nicht verloren gehe, ſondern als Dünger für das Feld nutzbar gemacht 
werde, wie ſchon ſeit Jahrtauſenden in China a der mindefte Theil von Unrath dem Feldbau 
entzogen wird. Auch an die Reform der Kirchhöſe geht die Regierung eifrigſt. Sie hat jetzt 
das Recht erhalten, dieſelben außerhalb der Stadt zu verlegen. Sie bat abermals Aerzte na 

dem Feſtlande geſandt, um De von den we Einrichtungen der Kirchhöfe, ‚namentlich, von 
etwaigen Vorkehrungen für Beſichtigung der Wohnungen Verſtorbener, Kenntniß zu verſchäſſen. 


D Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Zur Vorfeler des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs findet Dinſtag den 14. OR 
tober d. 5 Weiß Garten für die Miller unſerer ER re "24 


ein Feſt⸗Ball 


ſtatt. Mit Räckſcht auf den Raum können nur 600 Billets ausgegeben werden und erfolgt 
deren Verkauf — Preiſe von 10 Sgr., gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten von Mittwoch 
den 1. Oktober ab in den Stunden von 9 bis 12 Uhr Vorm, und von 2 bis 5 uhr Nachm⸗ 
im Lokale des Hrn. Konditor Friedrich, Reuſcheſtr. Nr. 7. Der Vorſtand . 


kat wcdes zwiſchen Magdebu 
* Bay das Hinderniß zu beſeitigen kam Wee Zug —.— dem unglücklicher Weiſe von 
das Lie wëllen kein Zeichen zum Halten ge nig unt weil, wie verſichert wird, von dieſen 
war Becleben des erſten Zuges wegen Fin ai ei ſchlechten Wetters unbemerkt geblieben 
etwa 50 Schrügfübrer des zweiten Zuges bemer! oi en auf der Bahn liegenden erften Zug erſt 
übte, den Zug vorher, und obwohl deſſen Geiſte oc gerühmt Ët, indem er 1a ber 
50 erſonen — anzuhalten, konnte ein Zufammenfto 90 t ganz verhindert werden. Etwa 
Verletzungen been Zuges follen mehr oder minder Ce mëtten fein; 
Se Bede 1 baden EE e a ang je ER “a 
} en abwarten und haben VM nauer undigung beru⸗ 
benden Nottzen nur geben wollen, um übertreibenden Gerüchten vorzubeugen. 30 


— (London, 26. ger er unterſeeiſche Telegraph liegt in die blick 
bereits auf wan ëng We RT, EE und Bue SEN Ce, a Been, 
ton der Orahtleg welt rauf eine ‚Heine Strecke vollendet. Glänzend Wine Wetter und ſpie⸗ 
gelglatte See — hi im Kanal von Spiegel lätte reden kann — begünftigten das Un: 
ernehmen. Um 4 Uhr früh Kamen die beiden Dampfschiffe, denen das Telegrappentau ander- 
traut war, von London in Dover an. Das Tan aus Metalldrähten und Gutta Percha befand 
18 am Bord des „Blazer deſſen Schiffsraum ganz ausgeleert worden war, um für das rie⸗ 
enhafte Ding Plaß zu machen. Am Bord des „Blazer“ befanden ih Herr Foy, Prof, Jacobi, 


[3086] Berbindungs-Anzeige 777 
Unfere am geſtrigen Ze ſialig hate gt e 
Verbindung zeigen wir hiermit ſtatt jeder be 
ſonderen — lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt an. ü 1 
Beeslan am aiwaldau, 30. Septbr. 1851. 
ermann 
aroline 


indungs⸗Anzeige. 
13109] Verb haer) 


Am 22. feierten wir zu Gahlkow bei Gen, 


Die Mitglieder der Rotten 4, 7, 19, 14 haben 
bis zum 1. Januar den Wachtdienſt ae dem 
Rettungsplaße. Gebauer. [1447] 
Ke eee eee; 

h Neisse & 

Donnerstag und Freitag s 

den 2. und 3 Oktbr. 


grosses : Concert 


olle. 
Molle, geb. Krauſe. 


wald den Ta u et U Vebindung; % 
dies beehren wir u it Verwandten und 1 E? 
das falk beſonderer Meldung ergeben‘ des Kapellmeister © 


B. Bilse. 


7 
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Hu 


ROGER 
altih a. O., ben 29. Septbr. 
dën Sa eptbr. 1851. 

Henriette Töpffer, geb. Birkenſtädt. 


3115] Entbindungs. Anzeige. 

Heute früh 2% Uhr wurde ge liebe Frau 
Ida, geb. Mündel, von einem ſtarken, ge» 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Berlin, den 26. September 1851. 

Karl Kauffmann. 


11439] Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 28. v. M. erfolgten Tod unſers ge⸗ 
liebten Vaters, des Weinkaufmanns Friedrich 
Böhm zu Jauer, beehren wir uns ſeinen vie⸗ 
len Geſchäſt freunden und Bekannten tief be⸗ 
trübt anzuzeigen. 

Friedrich und Anna Böhm. 


[1430] Toded » Anzeige. 

Den am 19. d. M. zu Pleſchen SEW Tod 
ihres geliebten Vaters, des Einnehmers Büſche, 
zeigen tiefbetrübt an: 

die hinterbliebenen ſechs Kinder. 


Sonnabend den 4. Oktober um 9 Uhr. 
Kämp, Rektor. 


In Kallenbachs Spielſchule 


beginnt ein neuer Curſus am 1. Okt. [3091] 


3079] Ein für den Winter gut rentirendes 
Geſchäft iſt unter annehmbaren Bedingungen zu 
acquiriren. Näheres bei Herrn Kaufm. Krü⸗ 
ger, Ring Nr. 1. 


11431) Verpachtung. 

Am 20. Oktober l. J. verpachtet die herr⸗ 
ſchaftliche Güter Direktion zu Prauß (Kreis 
Nimptſch) auf einen Zeitraum von 6 Jahren, 
die herrſchaftliche Brennerei und Brauerei 
nebſt damit verbundenen Ausſchanke im Orte 
Prauß, welches mit dem Beifügen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen bei der gefertigten Güter» Direktion 
eingeſehen oder abſchrütlich erhalten werden 
können. Gräfl. Zicrotin'ſche Güter⸗Direktion. 

Prauß, am 24. September 1851 


Theater Repertoire. 

Miltwoch den 1. Oktbr. Erſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 2ten Male: „Undine.“ Romantiſche 

auberoper in 4 Aufzügen, nach Fougus's 
zählung frei bearbeitet, Muſik von Albert 
Lortzing. , 

Donnerstag den 2. Okt. Zweite Vorſtellong des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Rokoko, oder: Die 
alten Herren.“ Intriguen⸗Luſtſpiel in 5 
Akten von Heinrich Laube. 


Während der drei Monate Oktober, No⸗ 
vember und Dezember c. findet das vierte 
diesjährige Abonnement von 70 Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt, zu welchem Bons für je 2 Rrhlr. 
im Werthe von 3 Rthlrn. ausgegeben wer: 
den. Dieſe Bons ſind im Theater⸗Bureau 
zu haben und für die jedesmalige Tages vor⸗ 
ſtellung Morgens von 9—12 und Nachmit⸗ 
tags von 2— 4 Uhr umzutauſchen. 

Der Verkauf dieſer Bons fin: 
det nur bis Sonnabend den 4. 
Oktober d. J. ſtatt. 


15] Im alten Theater. 


Heute den 1. Oktober: g 
yelorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 


Anfang 734 Uhr. Kaſſeneröffnung 644 Uhr. 
e d de den Herren Bote und Bock 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Theater in Görlitz. 


Donnerſtag den 2. Oktober findet die Ein⸗ 
weihung des Stadttheaters ſtatt. Eröffnet wird 
daſſelbe mit einem Feſtſpiel. Hierauf „Don 
Carlos.“ Herr Ludwig Deſſoir, königlich 
ZO Hoſſchauſpieler, hat aus beſonderer Ge⸗ 
Wett die Rolle des „Marquis Poſa“ über⸗ 
nommen. 


oſeph Keller, 
1429 Direktor der vereinigten Stadttheater 
11429) zu Görlitz und Glogau. 
Schnabel's Institut 
für dliehe Erlernung 
des 
am 


Flügelspiels, 


[1442] 4 bis 6000 Thlr, find gegen 

pupillariſche Sicherheit von einer Vormundſchaft 

ſoſort zu vergeben. Das Nähere beim 
Rechtsanwalt Fiſcher, Ring Nr. 20. 


31161 Vom Lorenzhof bis zur Fechtſchule iſt 
ein Paß auf den Namen Abraham Banaſch 
Hiller, Gouvernement Warſchau ausgeſtellt, 
verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, 
denſelben gegen 1 Rthl. Belohnung bei dem 
Gaſtwirth Caſſel in der Fechtſchule abzugeben. 


gois, 

reis 9 \ 
In Breslau befindet ſich die einzige Nieder⸗ 

lage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein Spezerei-Gefchä 
hierſelbſt gut — Gm mit D 
Kundſchaft, ift wegen Familienverhältniſſen zu 
N Nähere Auskunft erfolgt auf brief⸗ 
liche Anfrage unter Adreſſe E. H. Nr. 75 poste 
restante Breslau. „ [3099] 


[3103] Verſchiedene Sophas und Ruheſtühle 
empfiehlt zu den Wee? Preiſen: 


arl Seppe, 
Tapezirer, Reuſcheſtraße Nr. 24. 
3087] 10 bis 20,000 Thlr. find zur 
erſten Hypothek auf ein le Grundſtück zu 
vergeben Reuſcheſtraße Nr. 41, 3. Etage. 


3098] Ein gutgehalt. Mahagoni-Flügel neueſter 
ason Debt billig zu verkaufen Herrenſtr. 24. 


Ke Im goldnen Löwen, Schweidnigerfir. 
r. 5, Debt ein Waaren⸗Repoſttorium nebſt 
Ladentiſch zum ſofortigen Verkauf bei 

J. Ningo. 


[3093] Ein gewandter Detailliſti, von außer 

halb, mit guten Zeugniſſen, ſucht hier oder 
außerhalb ein en und erbittet gefäl- 
lige Offerten unter Chiffre G. S. poste restante 
Breslau. 


Bei Schle [3096] Zwei Handwagen ſtehen zum Verkauf 
: Dr. Scheme de Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 62. 


bei Guſtav Scholtz. 
Natives Auſtern 


13078] 
1433] 


leg A 
nge in 
er (felten per zu ae für 10 Thlr. 
Die Kreiskarten Schleſiens, 

3% Thlr., einzeln & 3 Sgr. 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


”» 


Dan © (E Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in der, im Lokal der kleinen 
Waage, Nr. 3 am Nathhanſe befindlichen Gewerbeſteuer⸗Kaſſe vom 1. bis 2. 
Oktober d. J., mit Ausſchluß des Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
12 Uhr die Zinſen der hieſigen Bankgerechtigkeiten⸗Amortiſations⸗Obligationen 
für das halbe Jahr vom 1. April bis ultimo September 1851, in Gemäßheit der 
Bekanntmachung der hieſigen königlichen Regierung vom 2. Juli 1833, zu Zwei⸗ 
drittheilen baar bezahlt, für den Rückſtand von ein und ein halb Prozent aber 
unverzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. — Dabei werden die Inha⸗ 
ber von mehr als zwei Bankgerechtigkeits⸗Amortiſations⸗Obligationen aufgefordert, 
ein Verzeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: 

a) Nummer der Obligation nach der Reihenfolge, 

b) Kapitalsbetrag, 

c) Anzahl der Zinstermine, 

d) Betrag der Zinſen und zwar: 

1) baar, und 2) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1 ¼ pCt. 


„bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen Ueberreichung folder gehörig 


ausgefüllter Verzeichniſſe die Zinſenzahlung erfolgen wird. 
Die bis zum 8. April d. J., einſchließlich nicht erhobenen Zinſen, können erſt 
im nächſten Zinstermine in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 11. September 1851. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Höhere Töchterſchule zu St. Maria Magdalena. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen, ſo weit der Raum es erlaubt, findet ſtatt Montag den 
6. Oktober früh 10 Uhr im Schullokale. Breslau, 30. Sept. 1851. Rektor Gleim. [1432] 


bon Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


Von heute den 1. Oktbr. ab befindet ſich das Winterlokal Ring Nr. 32 (Kränzelmarkt⸗Ecke) 
in der Reſtauration des Herrn E. v. Gerzabeck. Die muſlkaliſchen Setting finden jeden 
Donnerftag regelmäßig ftatt. Der Vorſtand. 


Meine neuen Modelle 
für Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel 


(in verſchiedenen Stoffen bereits copirt) 


bieten in dieſem Jahre viel Originelles in den Formen und 


empfehlen Të durch hervortretend neue und anſprechende 
Garnituren. 


Ich werde dieſem Geſchäftszweige überhaupt von jetzt 


ab eine noch größere Ausdehnung geben können, indem ich 
für die gefertigten Gegenſtände eine bequemere Räumlichkeit 
und hinreichende Arbeitskräfte gewonnen habe, wodurch ich 
jederzeit mit einer befriedigenden Auswahl dienen kann. 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung”, 


Eine Partie 


geſtreifte Seideuſtoffe, 


deren reeler Preis 27 ½ Sgr. die 


verkaufen zu 15 Sgr. die Elle: 


Weisler und Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗ Ecke Nr. 50. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum machen wir die ergebenſte Anzeige, 


neues Kleider magazin, 


genannt: „Zur Hoffnung, 
am heutigen Tage eröffnen. Wir bitten um geneigtes Vertrauen und geben das Ver⸗ 
ſprechen, daß wir es durch dauerhafte und ſaubere Arbeit zu verdienen ſuchen werden. 
Breslau, den 1. Oktober 1851. 


[3110] 


bei Lange und Comp. Die vereinigten Innungs⸗Schneidermeiſter „Zur Hoffnung.“ 


im Amtshauſe zu Neu 


hanni k. 


[616] 

Die Domäne Neukirch, im biefiger 
legen, ſoll im Wege des Meiftgebot®, 
in Parzellen von verſchiedener Größe, © E 
werden. Zum Verkauf der kleineren Der en 
von reſp. 2 Morgen und 30 Morgen 1755 nem 
Geſammtſlächeninhalt von 420 Morgen 65 D. 
iſt ein Termin auf 


ember d. J. 
Donnerſta ` dem 6; uhr, J., 


inem Se EN Dertouf 
H mit eine > alt von 438 
GE 
n Novemb J. 
Montag, Vormittage 10 uhr, er d J r 
vor unſerem Kommiſſarius, Regierungsaſſeſſor 
Heermann, anberaumt worden. Zu diefen 
Terminen werden Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Domäne noch bis zu Jo⸗ 
J. verpachtet iſt und daß daher die 
enutzung, 
zu dieſer Zeit erfolgen kann. Die Ziegelei ned 
11 dazu gelegten Grundſtücken von 30 Morgen 
eibt vorläufig von der Veräußerung ausge. 
ſchloſſen. In den Licitationsterminen werden 
neue Bietet nach 3 Uhr nicht mehr, und Bieter 
für das Reſtgut überhaupt nur Ee ſofortige 
Erlegung einer Kaution von 2000 Thlen. zu- 
dien. Die ſpeziellen Licitationd« und Ver⸗ 
ußerungsbedingungeu, denen eine Beſchreibung 
der Grundſtücke in Be ug auf ihre Lage und 
Bodenverhältniſſe bei de iſt, können übrigens 
jederzeit in unferer Kueche und auf dem 
Pachtamte in Neukirch eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. September 1851. 
Königliche Regierung. j 
Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte 
Steuern. 


gen Kreiſe be. 


Bekanntmachung. 
2 und zwar 


[574] Bekanntmachung. 

Die nachſtehend aufgeführten, im Frankenſtei⸗ 
ner Kreiſe zur Ausführung gekommenen Aus⸗ 
einanderſetzungs ſachen: 

1) Reallaſten⸗Ablöſung von Stadt Frankenſtein, 


2) Reichenſtein, 
3) . von 21 5 

4 e ` Ibersdorf, 

5) e Heinersdorf, 
6) e Frankenberg, 
7) . Herzogswalde, 
8 . Kunzendorf, 
9 . Peterwitz, 

10 V Raſchgrund, 
11 2 Schönwalde, 


werden zur Ermittelung unbekanuter, zu den 
Verhandlungen nicht herangezogener Intereſſen⸗ 
ten und Feſtſtellung der Legitimation hiermit 
öffentlich bekannt gemacht, und es wird allen 
Denjenigen, welche dab ein Intereſſe zu haben 
vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis zu 
dem auf 
a den 24. Oktober d. J. 
in dem Parteienzimmer der unterzeichneten Be⸗ 
horde anberaumten Termine zu melden, widri⸗ 
ea fie die Auseinanderſetzungen ſelbſt im 
alle einer Verletzung gegen ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden. 
Breslau, den 10. September 1851. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


620 undener Leichnam. 

Lan e E iſt in der Oder unterhalb der 
Oberſchleuſe hierſelbſt der Leichnam einer unbe. 
kannten Manns perſon von circa 50 Jahren, de · 
ren Geſichtszüge nicht 
aufgefunden worden. 
lere Größe, an der rechten 
= im Ben, a kahl war, 

nige dunkelfarbene Haare. > 

Derfelbe war bekleidet mit einem Zoe, 
gen Tuchburnus, einem braun und — h geftreif. 
ten Zeugrode, ſchwarzen Tuchbeinkle dern, eg 
\edernen Halbſtiefeln, einem bunten Wio 
5 SH leinenem Hemde und dergleichen Unter. 


die Perſon und 
Todesart das denati Auskunft 1 Lg d 
elbe 
15 e Gerichte nach dem Verhörzimmer Nr. 
Breslau lt zugehen zu laſſen. 
Königüſden 20. Septeinber 1851, 
ches Stadt- Gericht. Abtheilung 
für Strafſachen. 


"UI Heffeneliche Bekanntmachung. 
De eis a der een mit der 
be im Großherzogthum Baden 
egangene, von Joſeph 
rt a. O. den 25. Ber 
Cohn in Breslau ge⸗ 


genommene, 4 Monate 
nach dem Tage der Ausftellung an die Ordre 


üder Wolff zahlb 
Nash un M. Dun gg, bes been H in 
April 1849 an J. A. Beudifer in Pforzheim, 
don dieſem am 3. Mai 1840 an Nathar 
Wolff daſelbſt und von letzterem den 8. Ma 
1849 an S. Herrmann Söhne in Karfsrufe 
im Großherzogthum Baden girirte Prima. Weg 


er Leichnam hatte mp. 
— Seite des gelle 
befanden ſich 


ft dieſen Wechſel 


reſp. 9 
Ip. Uebergabe der Grunpftüde ri einer präkluſſviſchen Friſt von 


mehr erkennbar garen, | 8 


i 1 Mi 


ierdurch aufgeboten und der unbekannte In⸗ 
aber deſſelben aufgefordert, binnen 3 Monaten 


ſelbe für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 12. Juli 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung 


[625] Bekanntmachung. ; 
Die königliche Verwaltungs-Behörbe der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn beabfichtigt 
auf dem Grundſtücke des Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahnhofes eine Dampfmaſchine auf⸗ 
uftelen und die bisherige Lackirer⸗ und Satt⸗ 
ler. Werfftatt in eine Kupferſchmiede umzuändern. 
Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königlichen Regierung vom Iten d. M. und in 
Gemäßheit des § 29 der Allgemeinen Gewerbe⸗ 


Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf. 
forderung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß; 
en binnen]: 


ebracht, etwaige Einwendungen dage 
N vier Wochen bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde anzumelden. 
Breslau, den 22. September 1851. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


626 Bekanntmachung. GE 

Es wird nach der Anzeige des königlichen 
Baumeiſters Klindt beabſichtigt auf dem Grund⸗ 
ſtücke des hieſigen neuen Stadtgerichts vor dem 
Schweidnitzer Thore eine Dampfküche zur Be⸗ 


reitung der Speifen für die Gefangenen zu er⸗ 


bauen und ſollen in derſelben zu dieſem Behufe 


zwei Dampfkeſſel aufgeſtellt werden. 


Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königlichen Regierung vom 23. d. Mid. und in 
Gemäßheit des § 29 der Allgemeinen Gewerbe. 


Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf-: 


ſorderung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, etwaige Einwendungen dagegen bin⸗ 
nen einer präkluſtviſchen Friſt von vier Wochen 
bei der unterzeichneten n 
Breslau, den 27. September 1851. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


1617] Folgende bezeichnete Kaſſen⸗Anweiſun⸗ d 


gen und Banknoten, als: 


2 Stück Banknoten à 100 Thlr.: Lit. A. 


Nr. 1212, 27,088. 

28 Stück Banknoten à 50 Thlr.: Lit. A. 
Nr. 5943, 8384, 9864, 10,059, 11,762, 12,307, 
21,188, 21,460, 28,121, 32,036, 34,902, 
37,000, 42,238, 46,089, 54,271, 56,747, 
62,777, 65,598, 67,128, 76,016, 87,313, 
89,103, 99,988, 103,400, 105,549, 113,436, 
121,802, 128,484. 

9 Stück Banknoten a 25 Thlr.: Lit. A. 
Nr. 18,894, 55,505, 131,265, 172,319. 
208,442, 249,067, 305,985. 315,016, 315,892, 

3 Kaſſenanweiſungen A 50 Thlr. Lit. A. 
Nr. 13,567. Lit. B. Nr. 22,367. Lit. D. 
Nr. 4641 b 

find aus der Kaffe des unterzeichneten Haupt⸗ 

Steueramtes in der verwichenen Nacht geſtoh⸗ 

len worden, was Behufs deren Anhaltung bei 

etwaiger Präſentation hiermit bekannt gemacht 


wird. Liegnitz, den 27. September 1851. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
[622] Pro cla m a 


Johann Leopold Schober in Waltersdorf, 
hieſigen Kreiſes geboren, Sohn erſter Ehe des 
im Jahr 1825 au Reuthau verſtorbenen Müller: 
meiſters Balthafar Leopold Schober, welcher 
bis zum Jahr 1797 als Trompeter beim Dra⸗ 
oner⸗Regiment von Schmettau, ſpäter in 
öſterreichiſchen und hannoverſchen Dienſten ge⸗ 
ſtanden, und im Jahr 1814 in Plymouth ger 
weſen ſein ſoll, und deſſen Vermögen in 
183 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. beſteht, oder deſſen 
etwaige Erben, werden hiermit «aufgefordert, in⸗ 
nerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens aber am 

S. Juli 1852 Vormitt. LO Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreis ⸗Richter von 
Zriueig im biefigen Gerichtslokale von ihrem 

eben und Aufenthalt Nachricht zu * wi · 
drigenfalls er für kodt erklärt und fein Vermö⸗ 
den an ſeine ſich legitimirenden hieſigen näch⸗ 

en Verwandten und Erben ausgeantwortet 
werden wird. 1 

Sprottau, den 27. Zuni 1851. 

nigliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
von Reder. 


[621] Subhaſtations- Patent. 
Das 3 othwendiger Verkanf. 
S ohann Gottlieb Edler che Reſtbauer⸗ 
gut 1 19 zu Kreiſchau, gerichtlich auf 
972 Rtl. 8 Sgr. 2 Pf. taxirt, fol ö 
am 14. November d. J., 
achmittags 3 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig fubhaftiet 
. 29 und Hypothelenſcheln find. bei 
un 5 ; 
Steinau, den 7. Auguſt 1851. 
Königliche Kreisgerichts- Deputation. 
erzierplatz und Wall 2 
3 St ab die Bel. 8 
then nebſt Stallung und Benutzung des Gar⸗ 
tens. Näheres daſelbſt hohes par terre. [3102] 


1869 


hi über 82 Rtl. 10 Sgr. preuß. Courant wird X 


uns vorzulegen, widrigenfalls der: |" 


— 
f 
b 


[karte in die Verſammlung dient, fie ſind aber verpflichtet, 


Grösstes 


| bekanntlich vollständigstes 


EN 


N EI 


(Je 
8 


MUSIKALI 
LEH IN TI 


Billigstes und vortheilhaftestes 


: NOTEN-ABONNEMENT, 


(für Hiesige, und für Auswärtige in der 
Provinz Schlesien und dem Grossher- 
zogthum Posen,) 


der königl. Hof-Musikhandlung 


E. BO TE& G. BOCK. 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. S. 


Man zahlt 12 Rthl. und benutzt ein Jahr lang unser Leih-In- 
stitut, hat stets circa 20 Notenhefte in Händen, welche bei 
uns jederzeit gegen andere umgetauscht werden können. 
Ausserdem aber ist jeder Abonnent berechtigt 


= für volle 12 Bthl. Musikalien = 


als Eigenthum zurückzubehalten oder zu fordern, Will man 
einige 40 Notenhefte fortwährend in Händen haben, so prä- 
numerirt man jährlich mit 15 Rthl., und behält für diesen 
vollen Betrag (also für 15 DU) Musikalien eigenthümlich 


Ib. BO TE & €. BOCK, 


(G. Bock,) Hof-Musikhändler Sr. Maj. des Königs und 
Sr. kel Hoheit des Prinzen Albrecht von Preussen, 


[1441] | 
+ 


an Riederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbabn. 


Nach dem die in der General⸗Verſammlung vom 26. Mai d. J. erwählte Kommiſſion der 
Aktio näre, in Gemäßheit des ihr — Erledigung der über die Verhältniſſe der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft obwaltenden Differenzen mit dem Staate ertheilten Auftrages, 
ſolgende Propoſitionen gemadt hat: 

1) Abtretung des Geſellſchaſts⸗Vermögens mit allen Aktivis und Paffivis an den Staat gegen 
Gewährung eines Zinsſatzes von vier Prozent für die Stamm⸗Aktien und eventuell d, ö» 
fung der Geſellſchaft; 

2) Ergänzung des Statuts durch zuſätzliche Beſtimmungen zu § 14 deſſelben für den Fall der 
Fortdauer der Bahn- und Betriebs⸗Verwaltung durch den Staat; SÉ 

3) Aufhebung des Beſchluſſes der außerordentlihen General-Berfammlung vom 21. Dezember 

13849, betreffend die Anſtellung der gegen den Fiskus erhobenen Klage und Zurücknahme 


der letzteren; 0 e ` Gef 
keck die kön I. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und die Direktion 


ba ee e e ee KA — ek ` 
verhältniſſe, dahin geeinigt, eine außerorden e General⸗Verſammlung der H 
naire der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf: 8 S 


Donnerſtag den 16. Oktober d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im Empfangsgebäude des hieſigen Vahnhofes, 


hiermit gemeinſchaſtlich zuſammen zu berufen, um den Aktionären jene Propofitionen zur Be⸗ 
ſchlußnahme vorzulegen. SST, 

Nach § 42 des Geſellſchafts⸗Statuts find nur diejenigen Aktionäre der General-Verſamm⸗ 
lung beizuwohnen und darin die Rechte der Aktionäre auszuüben befugt, welche ſpäteſtens am 
8. Oktober d., als dem achten Tage vor der Verſammlung, ihre Aktien bei der Hauptkaſſe der 
Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahnhofe oder ſonſt auf eine als genügend anzuerkennende eiſe 
niederlegen und dadurch die Zahl der Stimmen, zu denen ſie berechtigt find, nachweiſen. Hier 
über empfangen dieſelben eine Beſcheinigung, welche zugleich als Einlaßkarte in die Verſamm⸗ 
lung dient und gegen deren Rückgabe die deponirten Aktien in den nächſten Tagen und ſpäte⸗ 
ſtens innerhalb 4 Wochen nach der General-Verſammlung wieder in Empfang zu nehmen find. 

Es ſteht jedoch den Aktionären auch frei, ihre Aktien ſpäteſtene am 8. Oktober d., als dem 
achten Tage vor der General⸗Verſammlung, jowohl bei der Hauptkaſſe auf dem biefigen Bahn⸗ 
hoſe, als auch in Breslau bei der Billet⸗Kaſſe auf dem dortigen Bahnhoſe der Geſe Ka nur 
anzumelden und vorzuzeigen, die Aktien aber in ihrem Befig zu behalten. Dieſelben empfangen 
in dieſem Falle über die geſchehene Anmeldung eine Beſcheinigung, die gleichfalls als Einlaß⸗ 

außer dieſer Beſcheinigung 
auch die Aktien ſelbſt beim Eintritt in die General⸗Verſammlung dem hierzu 
beſtimmten Beamten vorzuzeigen, welcher dieſelben mit den Nummern des bei der än: 
meldung aufzunehmenden Verzeichniſſes zu vergleichen hat. 1 

Die Inhaber von Priorikäts⸗Aktlen (nicht Prioritäts - Obligationen) der Geſellſchaft ſind 
unter Einhaltung 1265 ender Bedingungen ebenfalls berechtigt, der General⸗Verſammlung bei 
zuwohnen, ohne jedoch ſtimmfähig zu fein. N 

Berlin, den 22. September 1851. 


Königl. Verwaltung der 


1 


Die Direktion der Nieder⸗ 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
Eiſenbahn. bahn⸗Geſellſchaft. 

——————— ͤZ»—ãar⁰ 
3105) Ohlauerſtraße Nr. 35 iſt ein gut mö-f 3112] Riemerzeile Nr. 2 if der dritte Stock 
blürtes Zimmer zu vermieten. lan ruhige Miether für 2 a zu vermiethen 
3095] Bürgerwerder Nr. I1 find zu vermie⸗ und Weipmadpten zu b. 
then und bald zu beziehen 2 Quartiere, eins] [3082] Nitolaitraße Nr 73, im zweiten Pier. 


von 3 Stuben, eins von 2 Stuben, Alkove] tel vom Ringe, werden Glace-Handſchuh billig 
nebſt Zubehör. : und jhön gewaſchen. 5 A 


1870 


"ERT t ER 
In der in Gemäßheit der EI 87 und 58 der allerhöchſten Vero we eps, 2 La u n Me 1 
Pfandbriefen Litt. B. find folgende 4 pEnt, Zinſen tragende Apoints über — — — ze KR dësen De e — 5 nein — von 
| ſan riftsm 2 ar: 


a 1000 2 Nr. 3085 
195 auf WR BERN: à 100 Thaler. Nr. 63,691 auf Gyiasna a. 
desgl. 


Nr. 309 
„ 366 Schlaube. > 720 ß A x Nr. 569% auf Deutſch⸗Krawarn ac. „63,743 = beög 
= 389 ⸗Kuttlau. 327 ` = 5693 — besgl. s 63751 = desgl. 
7 ⸗ desgl K 
e "ëch e" CA Are Ëer dt „63,832 + Neufchlop, 
- 6.3 a Bofln = 3816 = Gala 6444 „Ottendorf. „ 63,024 = desgl. 
SW = Gpeppeliwig. = Sarolath. = 6828 = Paſchkerwitz. 2.68, 
= 3973 — GSchwieb 63,979 =. desgl. 
„ 810 = Siemianomwitz ıc, 3084 gé K „boss = Ruſchinowit ic. = 63,988 = desgl. 
> 009 a 3992 Sai — g 7845 : a 84,090 — Segel" 
e Maſſel. , Ki ? „Albendorf ꝛc. „ 641 d 
` 2 4 2 d 70 = d 8 1. 
dh A 4 EIER en ZB: . K sé ge 64202 > Michomig. 
= H, : adel. 1 d N Ce 64, i 
` äi . Rice Strada EE „ it Dä ` Së 
» 40,387 = Grotëtm ic. 4676 i W Eeer = 64,774 Polaiſch⸗K 
= 40,501 76. „ Koſchentin zt. 3310 = desgl 5 ſch⸗Ktawarn x. 
ae „ Toſt und Peiskretſcham = A681 = desgl. 5 — 64,788 = desgl. 
57 8 EE 7% „Nieder- Radeſchau. v ee 64080 = d 
en. e 4783 M V — V „Ratibor. 
40,706 - Fürſtenſtein ꝛe abdorf. 7087 Roſtersdorf. 65,005 
* 4848 : = d „003 = desgl. 
40 804 „ Neuſchloß. „ ës EM Sa Ee : 65,080 — Seet. 
40.02 = Mystomik, RB, ER KW, » 65.054 = eet. 
40,939 ⸗ desgl. e 5042 = Dau wéll 38017 ` desgl. „65,181 ⸗ Frohnau. 
40,966 = Dometzko. 15 zeppelwit. , „Groß⸗Deutſchen. 65,218 = Bankwie e. 
‚038 ⸗Siemianowitz dc. = 8109 =: Kofchenti KR 
41,038 = Kabandt. es 15,063 ⸗ desgl „ 8379 N D e 65,323 = Ober⸗ u. Nor. Wabnig, 
« A1,188 Ratibor. 16,111 — beta, deen due „65,711 „ Schottwit. 
» 41,227 = desgl. „16,228 = desgl. £ 8538 N ettſchütz. „65,717 - desgl. 
1 18401 „ deen. LEE e 20 Thaler. 
SS 500 aler · „49,029 ⸗Bonoſchau. 8 8580 o Ca: ei 2 
Nr. 1066 auf Nauke. 40,07 Schönfeld 8021 . Gef. 1 
1187 Ratibor. 49,209 „ Nauße. eee 10% - Dette, 
0. e 40,21 = Ulbersdorf ` 8686 „dgl. a 
dE „4%, 24% „ beid, 58730 = dec dÉ En e 
e a wieben. d o Séi Bäi e ir = besgl. 
1688 = Abendorf. na e 8 „8800 ⸗Niewodnik. 11,530 Schlaube. 
1619 = desgl. e, 3, TEE WI 5 Je « 11,625 = Kofcentin x. 
+ 1736 = Sëtze, kr Done mmwsi| ` ge ` se BR 
2679 =" Siemianomig ve. "A041 > Bam, A. LI . re; dë e 
43,011 ⸗Krziſchkowitz. 49,430 SN Lë 10,57 —: Bega, „11,680 =. Baumgarten. 
e 43,091 „Rudnik. 49,473 + Wittendorf * EN - desgl. „11,686 = Poßnig und Krug. 
„43,176 = Rofelwig. b geet ZËN ci = desgl. = 79051 „Rudnik. 
„43,234 = GroßeLagiewnik, 40,63 desgl. „ „ 79,111 =. Greptisgierg 
ir) » Gaſchowig. 49, „ desgl. Zo 17,334 en — 129,216 Groß⸗Krutſchen. 
43,264 Deutſch⸗Würdisg. = 49,689 „ Kohnan ze. 1788 — Veit „ 38 31 „ Noten e Bi 
43,272 ⸗Wittendorf II. Antheils. » 49,827 = Raudnitz. e 17,431 3 desgl. „79,311 ⸗DMuyslowit ıc. 
43,410 Buchelsdorf. 40,924 ⸗Naſſadel. 17,494 desgl. a 25 Thaler 
» 43,412 ⸗TPolniſch⸗Leipe. „49,969 = Nd.⸗Buchwald u. Barge. 17,618 =. desgl Nr. 20,335 5 
r är r EU = 50,052 = Pogarell u. Altzenau. „61,141 Schönfeld K 20.769 2 De 
43, Nieder⸗Stradam. 50,053 - desgl. 6130 a S ‚ Lubie. 
43,887 = Oroß-Stein 3. 50,192 > Puſchine⸗ „ nn 
. —.— ed und Peiskretſcham.. = 50,453 = Groß-Stein x. 01452 . Ste 20918 . 
2 2 5 3 D d d e D e 
44002 Gë d 9 — d Et u, Peiskretſcham. ` 67580 „ Klein⸗Gorzit x. s 21,136 „ Nauke. 
= 44,109 = desgl. 260019 „Feen Br Ober: u. Nieder⸗Geſäß. = 21,283 = Deutſch⸗Krawaen ir. 
#44,137 = Sept, 50,000 = kt. ` ran ` Och. , Be a Alain 
44,187 = desgl. 800 — 3 rer A Groß⸗Lagiewnik. „22,150 =. Ratibor. 
44,223 „ desgl. 80,78 Groß MN SER „ Dambrau ꝛc. „22,186 ⸗ desgl. 
44,291 Fürſtenſtein ꝛc. 50,69 „ Zürftenftein ꝛc. 62079 Klein⸗Ellguth. 22,193 „ desgl⸗ 
44,366 ⸗ desgl. 50,797 = desgl ` 82 „ Wangern. e 22,195 ⸗ desgl. 
44,480 - Klein⸗Tinz "e, : 50,923 = Bo e së AE =  Schügendorf, e 22,504 « Schlaube. 
44,510 = Neufchloß. 51,124 - Neuſchloß. 62.233 * desgl. „22,506 „ desgl. 
44007 — desgl. 61,320 „  Mpslomig. 62257 Muhen ET ee 
44,663 Myslomig ıc. 61,384 =. tal, d 62.504 B 10 605 422,768 + 8 
4470s „ desgl. 51,700 = Labandt. „ee e 
44814 „ Miechowit⸗ 51,722 = desgl. ege E d elt 7 
+ 44980 = Leſchnitz ze. 51,802 = desgl. 62,625 „ geit 7 Zen „ Nd.⸗Buchwalh 
44002 = bit, 61801 „ Leſchnis 1e "een bee e 
46,18 „ Roſtersdorf. 51,8908 „ desgl. „62,688 f — 8 
Alan « PolnifheRramarn ze, = 51,948 e sch 62,761 — 260 e 92285 e en . 
48. „Ratibor. 51,981 ⸗Polniſch⸗Krawarn ꝛc. « 62,873 „ desgl. „82,201 Mittel⸗Seichwitz 
233 „ desgl. 52,003 =. desgl. + 63,010 322 Mi N 
* 45,292 = Dittmanndorfe | 322 = Watibor. 1172 RE Peiskreſcham =» 83333 . 
1 % Dirks. 52,100 „ decgl. EE teg ` Zem Semen 
455 = Gite 62,193 „ desgl. CC ite ann 
45, Se Schottwitz. „62,207 „ desgl. „63,121 dai „ SOL: Sg = 
00 Thaler. 52,626 = Gardawit. 63,181 682,420 = dogg 
Nr. 3034 auf Lubſe desgl. desgl. 
8 V 52,681 =  ObersBichtenau, 63,388 „ Kürftenftein 82,432 5 
s 3048 = Katie. 62.690 = desgl. 63,460 geck 82,400 en 
D 3070. = Rettkau. 52.739 CH 7 ES = beëai, ` ` e Brunmwiß; 
7 9, 7 Schottwitz. 3 ‚687 x Cziasna ꝛc. 


Dieſe Pfandbriefe werden daher hierdurch ihren Inhabern mit dem Bemerken gekündigt, daß die Rückzahlung des Nennwerths perfelben gegen Auslitfrung der Pfandbriefe 
bei der königlichen Kredit-Inſtituts⸗Kaſſe (ulbrechtsſtraße N A om 2. Jan u a ` b 18 5 2 ab 8 
fhört, aße Nr. 16 Hierfelbft) erfolgen wird, und daß mit dieſem Tage nach 9 89 der allegitten Verordnung. bie weitere Verzmſung 


der Ko Dfandbrsft 1 5 er au 
e aber derſelben haben demgemäß bei der Präſentation Behufs de i ü 
der Empfangnahme des Kapitals die Coupons Ser. IV. Nr. 3 
1. Januar 1852 bis Ende Dezember 1855 mit abzulſefern, widrigenfalls deren Beträge bei der Kusyabiiung des ia. davon in Abzug 7 Ge ge Ss 


Breslau, den 24. Juni 1851, Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
| Frhr. v. Gaffron. 
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Dritte Beilage zu e 272 der Breslauer 


Mittwoch, den 1. Oktober 1851. 


— — 


1 ET EEEEEEEERIERTEEETEEEEEECTTEIEEEEICTTETTTEC 


Neues Abonnement auf den Kladderadatſch 
zum 1. Oktober 1851 


bel alen königl. Poſtämtern des In⸗ und Auslandes, ſowie bei alen Buchhandlungen Deutſchlands 
mit 17%, Sgr. pro Quartal von 13 Nummern. 


Neue Anleihe! eg 


Voter Germaniens! 


Stämme Teuts! 
Hermann des Cheruskers ſelge Erben 
und Compagnie! 


Hört Ihr den Sturm von Norden weh'n? — Fühlt Ihr der Lüfte eif’gen Druck: — Ein kalter 
Geiſt geht durch die Welt, und noch fehlt es ſämmtlichen Angſtarbeitern der unterzeichneten Firma an paſſender 
Winterbekleidung, — an erhitzenden Nahrungsſtoffen. 6 

Der Strom der Reaktion hat unſere Witze und Karrikaturen überſchwemmt, faſt hülflos ſtehen wir 
am Ufer des nackten Blödſinn's — und wer verſichert uns gegen den Brand des Jahres 185222111 

In der Reihe der Maßregeln, die wir daher zur Herſtellung unſerer Zukunft ergreifen müſſen, haben 
wir uns zunächſt 


zur Aufnahme einer 17“ Silbergroſchigen Anleihe 


bei jedem der 


Vierzig Millionen Einwohner Deutſchlands 


entſchloſſen und berechtigt geglaubt. — Die Subſkription beginnt am 30. Septbr. a, e, und wird in der 
Ewigkeit 8 Uhr Abend unnachſichtlich geſchloſſen. 

Niemand entſchuldige ſich daher mit Unkenntniß. 

Das Wechſelhaus M. A. v. Rothſchild nimmt keine Beſtellungen auf den Kladderadatſch 
an, — braucht es auch nicht! H 


Bildung iſt Brod! fagte vor Kurze m ein großer Denker! 
Kladderadatſch iſt Kuchen!! ſagen wir! 


f Mitbürger! Wählet! Bi 
DR Verlagshandlung A. Hoffmann und Comp. in Berlin. 
FF UNI URRUINIINIO 


Musikalien-Leih-Institut 
Buch- und usikallen-Handlung 


Hainauer in Breslau, 
Schweidnitzer-Strasse ` NT. 52. 


uswärtige und Einheimische zu gleichen und den bil- 


und zwar: 
Ma it Prämie. 6 II. Ohne Prämie. 
d hr zahlt für 12, 6 oder 3 Monate, 12, 6 oder 3 Rtl. Man zahlt für 12, 6 oder 3 Monate, 6, 3 oder 1% 
bi ts das Recht, für den vollen Betrag des Abonne- Rü. Abonnements für einen Monat richten sich nach 
men Wikalien nach eigener Auswahl zu entnehmen. | dem Quantum der entliehenen Piecen. 

lis ge, on andern Handlungen nur irgend gebotenen Vortheile werden eben- 
fo Sewährt und den auswärtigen Abonnenten noch besonders günstige Be- 
dingungen gestellt. E Ad 
Te 


et Mit 5 bis 6000 Thlr. 


wird zu einem lukrativen Geſchäft ein Theilnehmer geſucht. Da das Kapital felbit auf ei 

/ b o uf einem 
biegen Ga en mhothefariich, pupillarſicher er und Si 5 ' op ein 
wird, aue Damen séi Thätigkeit beim Geſchäft nicht erforderlich ift, re ure dieſe Offerte 
ſelbſt für OD annehmbar fein. Näheres unter A. B. C. franco poste restante Breslau. 


5555 Sächſiſcher Champagner. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich dieſen ſchönen iere a Bout. 25 D 
biermit ergebenft. Die ode Bearded 8 Ausſtattung macht Kate eg 
echten ganz gleich, er knallt, ſchäumt und bekommt auch gut. F. Liebold, Ohlauerſtraße 35. 


} 


IIUDUHDI LD LL HL LE ONUONIIRRITTS 


Mumu 


f Nr. 52. 


lia Abonnements für 
sten Wann 
. x N 


1 18077] Ein Landwirth, 


22%, Jahr alt, militärfrei und kautionsfähig, 
drr bisherige Laufbahn vorzügliche 
Zeugniſſe und Empfehlungen aufzuweiſen und 
in den Zweigen ſeines Faches ſeit 6 Jahren 
praktiſch und theoretiſch Dë gebildet hat, ſucht 
u Termin Weihnachten unter beſcheidenen An⸗ 
prüchen eine andere Stellung. Auf gefällige 
Anfragen wird Herr Ritterguksbeſitzer Schöpfer 
auf Höfendorf bei Reichenbach die Güte haben, 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


ILL DILL 


Der 


Zeitung. 


Eroͤffnung 


und vollſtändig dekorirten 


großen 


Concert⸗Saales 
im Liebich'ſchen Lokale 


Sonnabend den 4. Oktober. 


Da im Lauſe dieſer Woche ſämmtliche Deko⸗ 
tationen ſowie die Auſſtellung der Gewächſe im 
neuerbauten großen Concerk⸗Saale vollendet 
werden, beabſichtige ich denſelben durch einen 
Subſkriptions⸗Ball, Sonnabend den 
4. Oktober, einzuweihen, wozu ich hiermit 
ergebenſt einlade. 

Die Subſkriptions⸗Liſten werden durch 
Lohndiener den geehrten Herrſchaften zur geſäl⸗ 
ligen Einzeichnung und Empfangnahme der 
Billets von beute ab vorgelegt und Freitag 
Abend geſchloſſen. { 

Entree für Herren 1 Thl., für Damen 20 Sgr., 
in den Logen der Platz 15 Sgr. 

Die Mufit wird von dem Muſikchore des 
koͤnigl. 19. Infanterie ⸗ Regiments ausgeführt; 
die Tanz⸗Ordnung vom Balletmeiſter Herrn 
Haſenhut geleitet. 

Der Saal ift außerdem mit Blumenguirlan⸗ 


den feſtlich geſchmückt. 
[1449] Bo A. Kutzner. 


Liebichs Lokal. 

Freitag den 3. Okt. 1. Abonnements⸗Concert 
von der Kapelle des 19. Regiments. Anfang 
4 Uhr, Ende 9 Uhr. Billets zu 30 Concerten 
pro Perſen 1 Thlr. 15 Sgr. ſind fortwährend 
in den Muſikalien⸗Handlungen der HH. Bote 
und Bock und E. Scheffler zu haben. Für 
Nichtabonnenten die Perſon 2% Sgr. 

1450] Das Muſikchor. 


int Fürſtensgarten. 


Heu e Mittwoch: großes Konzert. 


Wohlzuthun und mitzutheilen, 
Heißt der Liebe in Chriſto dienen! 
1440] Mit der Hinweiſung auf dieſe chriſt⸗ 
liche Wahrheit, ſetzen wir unterzeichneten Ver⸗ 
eins⸗Mitglieder abermals Bezirks⸗Liſten zur 
Einſammlung der wohlthätigen Spen⸗ 
den in Umlauf, welche die geliebten Mitbürger 
uns ſchon ſeit vielen Jahren für unſere Zwecke 
anvertrauten. IN 
Indem wir demnach auch für, bieten Winter 
um ein reich ausfallendes Vertrauen zu unſern 
Beſtrebungen bitten, bemerken wir zugleich; 
daß unſere verſchiedenen Bezirks⸗Liſten an der 
Unterſchrift einer der hier vor der Bezirks⸗ 
Nr. genannten Damen, mit der des Rech⸗ 
nungsführers, wie an dem Vereins⸗Siegel 
kenntlich ſind. 

Breslau, den I. Oktober 1851. 
rauen⸗Verein zur Speiſung und 
Bekleidung hülfsbedürftiger Armen. 
Heinke I. Weigelt U. v. Hülſen III. 
v. Woſtrowsky IV. Förſter . Regner Vi 
Weitz vi. v. Arenftorff um. Wind⸗ 
müller IX. Kopiſch X. Titze Galetzke. 
Du-Port. einike. Bloch. 

v. Hülſen, Rechnungsführer. 


13101] Anzeige für Damen. 

Alle Sorten Viſites, Mantillen, Bournuſſe, 
Mäntel, Kleider und Oberröcke werden auf das 
Modernſte, Sauberſte zu möglichſt billigſten 
Dueile am Rathhauſe Nr. 27, 3, Stiegen ange 
fertigt. \ 


Für Auswanderer 


U 
+ 
Nach der deutſchen Kolonie 11487 


Dona Francisca, 
in der Provinz Sta. Catharina in 
Südbraſilien, 

welche den deutſchen Auswanderern, beſonders 
denen, welche Landwirthſchaft betreiben wollen, 
beſtens zu empfehlen iſt (vergl. Nr. 92, 93 und 
94 der Allgem. Auswandernugs Ztg.) wird am 
1. Oktober durch die Herren C. M. Schrö⸗ 
der u. Comp. wieder ein gutes, bequem ein- 
gerichtetes Schiff erpedirt werden. 
Nähere Auskunft wird ertheilt und Anmel 
dungen werden angenommen durch e 

das Büreau des Koloniſatiens⸗ 

Vereins von 1849 in Hamburg, 
e Katharinenſtraße 32. 


— — — 


[1436] | 
allen Buch- und Muſikalien⸗Händlungen au haben: 
N ch 0. 
Eine Liedergabe für Geſang mit Begleitung des Pjanoforte. 
In 4 Lieferungen. 1. Heft. Nr. 1-3. 4. Velinp. pro Heft 15 Sgr. 


Nr. I. Mazzucato, A., Der Lombarde an ſein Kind. Gedicht von Ida von 
Düringsielo. 


Nr. 2. Vogeler, Baleria, Cap mich Schweigen. Gedicht von Ida v. Düringoſeld. 
Nr. 3. Fiſcher, Der Vom Scheiden. Gedicht von Jobannes Kern. = 
E Ede eg e E Werk, das komplet ein ſehr gefälli- 
(b HEI d, ſich aſſende i 
ge di 22 15 bie ei obne files d Gi eſchenk für Damen und wird allen Denen 
[624] ‚Betanntmabung. 
Die von dem Fiat, Hen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 18, Septbr. 1844 
auf das im 8 Kreiſe gelegene Gut Golſchwitz ausgefertigten 3 ½prozentigen 
Pfandbriefe Littr. B. ſind von dem Beſitzer des verpfändeten Gutes aufgekündigt wor⸗ 
den, und es ſollen die Apoints: 
Nr. 23880 bis incl. Nr. 23889 A 1000 Thlr. 
24991 à 500 Thlr. 


24972 bis incl. Nr. 
16245 A 200 Thlr. 


= 16206 bis incl. Nr. 
= 17965 bis incl. Nr. 18024 a 100 Thlr. 
= 12210 bis incl. Nr. 12214 à 50 Thlr. 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der 9 50, 51 und 52 der Verordnung vom 8. Juni 1835 
(Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit Koupons Ser, IV. Nr. 3 bis 10 über 
die Zinſen vom 1. Januar k. J. ab, bei der königlichen Kredit⸗Inſtituts⸗Kaſſe (Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 16 hierſelbſt) zu präſentiren und in deren Stelle andere derglelchen Pfand⸗ 
briefe vom nämlichen Betrage in Empfang zu nehmen. f 

Sollte die Präſentation nicht bis ſpäteſtens den 1. Januar 1856 erfolgen, fo 
haben die Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe zu gewärtigen, daß ſie mit ihrem Rechte 
auf die im Pfandbriefe ausgedrückte Spezial⸗Hypothek werden präkludirt, der Pfandbrief 
in Anſebung der Spezial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unferem Regiſter und im 
Hypothekenbuche werde gelöſcht, und ſie mit ihten Anſprüchen an den in unſerem Ge⸗ 
wahrfam befindlichen zum Umtauſch beſtimmten Pfandbrief B. werden verwieſen werden. 

Breslau, den 27. September 1851. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. Fr. v. Gaffron. 


Direkter Güter⸗Verkehr zwiſchen Berlin 
Magdeburg, Leipzig und Frankfurt a. M. 


Das Publikum wird hiermit benachrichtigt, daß von den unterzeichneten Direktionen die 
Einrichtung eines direkten Verkehrs der Mormalfracht und der Ellgüter zwiſchen den oben- 


genannten Städten vom 1. Oktober d. ab, beſchloſſen worden ift. 
Die Tariſſätze, einſchließlich des Auf- und Abladens und der An- und Abfuhr u Ra 
M. find per 


burg, Leipzig und Berlin, ſo wie des Auf- und Abladens in Frankfurt a 


U- Zentner: 2 KK 
ern Frankfurt a. M. u. Leipzig für Frachtgut 28 Sgr., für Giant 55 Sgr., 
2) zwiſchen Fraukfurt a. M. u. Magdeburg für Frachtgut 31 Sgr., für Eilgut 61 Sgr., 


3) zwiſchen Frankfurt a. M. u. Berlin für Frachtgut 36 Sgr., für Eilgut 71 Sgr. 
Das Frachigut wird in der Regel in 4 Tagen geliefert, die Tage der Ein» und Ausliefe- 
rung ungerechnet. Das Eilgut wird mit dem nächſten, nach der Einlieferung fahrplanmäßig 
abgehenden Zuge, ſofern ſolches mindeſtens zwei Stunden vorher eingeliefert worden, beſördert, 
und obne eine andere, als die durch die jedesmalige Lage der Fahrpläne bedingte Unterbrechung 
em den Beſtimmungsort gebracht. Für Fracht. und Eilgut gelten außerdem 2 Reſpekttage zu 
Gunſten der Bahnverwalkungen, nach deren Ablauf die Hälfte der Fracht verfällt. Erfolgt die 
Ablieferung erſt nach 8 Tagen, ſo verzichten die Bahnen auf die ganze Fracht, jedoch ohne wei⸗ 
tere Entſchädigungs verpflichtung aus der ſpäteren Ablieferung. Durch unabwendbare Störun- 
en des Betriebes, werden die Verwaltungen von der Pflicht befreit, die Lieferzeit einzuhalten. 
m Uebrigen gelten die Beſtimmungen der betreffenden Reglements. | 
Berlin, Magdeburg, Erfurt und Kaſſel, im September 1851. 
Die Direktion der Berlins Unhaltifchen Nie 
Das Direktorium der Magdeburg⸗Köthen⸗Halle⸗Lei ziger Eiſeub.⸗Geſellſchaft. 
Die Direktion der Thüringer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die Direktion der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn. 
Die proviforifche Eentral⸗Direktion der Main⸗Weſer⸗Bahn. [1328] 


[1446] Möbel: Auktion. [3081] Zu vermiethen É 

Wegen Wohnungsveränderung ſollen mor- und ſofort zu beziehen eine Wohnung von drei 
gen den 2. Oktober Vormittags von 9 Uhr] Stuben und großer lichter Küche im 1. Stock 
und Nachmittags von 3 Uhr ab am Ringe im eines Hauſes der Altbüſſerſtraße. ges 115 Thl. 
alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, verſchiedene jährlich. Näheres Kloſterſtraße Nr. 85 a. par 
. gut erhaltene Möbel von Mahagoni, terre. ? 


irſchbaum und andern Hölzern, als: F 
Sopbas, Schränke, Tiſche, Stühle, Spiegel, [3084] Für eine Geſellſchaft, aus Herren Of 
Sekretäre, Kommoden, große Glas Kron“ fizieren oder Eivilperſonen beſſehend, iſt ein Zim⸗ 
leuchter mer, ſepar. Eingang, mit Gas erleuchtet, in 
und verschiedene andere Gegenſtände öffentlich einem bieftgen eleganten Wein und Bier Lokal 
derſteigert werden. Auch kommt ein Flügel, miethsfrei für die Winterabende zu überlaſſen. 
Lilhographien, fo wie eine Partie Buksking zu | Adr. A. B. 100. franco, poste restante Breslau. 
Aleidern mit vor. Saul, Aukt.-Kommiſſ. Wohnungs⸗Geſuch. 


[3111] Herrenſtraße Nr. 30, nahe am Blücher Geſucht wird zu Oſtern 1852 in einer der 
latze i e Vorſtädte, eine Wohuung (nicht höher als im 
Een Logis auf Tage und Wochen.] 2. Stock) von 6 bis 7 Stuben sl Zubehör,] Y 


Stallung für 2 Pferde u. Garten» Promenade. 
Offerten werden recht bald erbeten am Königs⸗ 
platz Nr. Ab, 1 Treppe [3104] 


[3107] Zu vermiethen ö 

für einzelne Herren ſind zwei freundliche 
elegante aneinanderſtoßende Zimmer, und mit 1. 
Oktober zu beziehen. Das Nähere: Ecke Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 6, (im Palmbaum) im 


[3113] d Eine ro S i 5 
miethen De E 1 25 


[3100] Eine Stube mit Kabinet ift Reue: 

dt Set SE Go bald 2 le, 
en. e 

Schmievebrücke Nr. 9. minſſtrator Feller, 

Schmiedebrücke if 


[3085] Zu vermiethen 


die erſſe Etage des Hauſes Ring Nr. 6, : 
Sonne, ot Stellung und ost H" an e 
Kc auer⸗Straße Nr. 


[3097] Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23, an 
der Taſchenbrücke, find in der erſten Zug 
6 Stuben, 2 Kabinets, Entree nebſt Zubehör, 
auch Stallung und Wagenplatz, zu Oſtern 1852 


zu vermiethen. 


iſt eine Parterre-Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche und ſonſtigem Beigelaß vom 15. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. Näheres im Ta⸗ 
baks⸗Gewölde daſelbſt. [3090] 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 
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Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau iſt ſoeben erſchienen und in 1623] 
Peene Sozietät von den nach 


Nachdem die hierſelbſt unter der Firma 

erliniſche Butterhandlung“ beſtan⸗ 
folgend benannten 

Spietäts-Mitglievern: ` 

1. dem Kaufmann Friedrich Auguſt Lamber⸗ 

tus Emil Sixtus, 

2. dem Kaufm. Johann Friedrich Lorenz, 
dem Kaufm. Friedrich Auguſt Mäcker, 
dem Kaufm. Friedrich Wilh. Retslag, 
dem Kaufm. Franz Karl Ad. Semler, 
dem Kaufm. Georg Friedrich Krug, 
dem Kaufm. Friedrich Wilhelm Engel 


hardt, 
dem Kaufm. Wilh. Ad. Eduard Bode, 
dem Kaufm. Johann Leopold Bernhard 
Schall, 
ad 8 und 9 als Eigenthümer der hieſigen 
Handlung „3. L. Schall u. Comp, 
10. dem Kauſm. Meyer Vallentin, 
11. dem Kaufm. Lippmann Periß, 
ad 10 und 11 als Eigenthümer der hie⸗ 
ſigen Handlung „Peri und Vallentin,“ 
12. dem Kaufm. Heimann Engel, 
13. dem Kaufm. Joſeph Salinger, 
ſämmtlich hier, 
gänzlich aufgehoben worden iſt und Seitens der 
gedachten bisherigen Mitglieder zur Deckung 
gegen unbekannte Sozietätsgläubiger ein öffent⸗ 
liches Aufgebot nachgeſucht worden iſt, ſo wer⸗ 
den alle diejenigen, welche aus irgend welchem 
Grunde an die gedachte Handlungs⸗Sozietät 
Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch out, 
efordert, ſolche innerhalb 18 Monaten, ſpäte⸗ 
tens aber in dem auf 
: den 8. April 1853, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Hermani 
im Stadtgerichts⸗Gebäude, Jüdenſtraße Nr. 59, 


% Es 


Zimmer Nr. 21, anberaumten Termine anzu⸗ G 


melden, widrigensſalls diejenigen, welche ſich im 
Termine nicht melden, wenn ſie ſich an die 
Extrahenten des Aufgebots halten wollen, für 


ſchuldig erachtet werden würden, die geſchehene 


Verwendung der gegebenen Gelder oder Waaren 
in die Handlung nachzuweiſen und ſolche Um, 
ſtände beizubringen, woraus erhelle, daß ſie das 
gegenwärtige Aufgebot zu erfahren keine Gele. 
genheit gehabt. 

Den auswärtigen werden die Herren Juſtiz⸗ 
räthe Wilke 1, Behrendt und Grofchuff 
als Mandatarien in Vorschlag K / 

Berlin, den 3. September BE a. 


Rue EE Detten (BE 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau 


Buchhandlungen zu beziehen: 


627] Am 3. Oktober d. J., früh 9 uhr, 
wird am Exerzierſchuppen auf — — 
der ein überzähliges königliches Dienſtpferd or, 
gen, glei baare Zahlung öffentlich verkauft 
werden. 

Breslau, den 30. September 1851. 

Königl. 2. Abtheilung 6. Artillerie⸗Regimeuts. 


43092] Gemälde: Auktion. 

Miktwoch den 1. Okt., Vorm. 11 uhr, follen 
Blücherplatz Nr. 8 große, zu Fülungen eines 
Salons ſich eignende Tapetengemälde in Oel 
vom Jahre 1760 und zwei dergl. große Pfeiler⸗ 
ſpiegel mit Conſolen und Schnitzwerk öffentlich 
verſteigert werden. 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


11443] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Reg.⸗Ralh Nettelbohm aus Berlin. Juſtiz⸗ 
Rat Schergel aus Nimptſch. Dr. Heidereich a. 
Warmbrunn. Graf Schimmelmann u. General 
v. Lützerode aus Dänemark. Oberamtm Rös⸗ 
ler aus Hartau. Kaufm. Neuber und Advokat 
Habicht aus Bernburg. Landrath Baron v. 
Zedlitz aus Herrmannswalde. Gutsbeſ. Baron 
v. Koppy aus Obereck. Hauptm. v. Putzer a. 
Liegniz. Gute beſizer v. Ködrig aus Jagat⸗ 
ſchütz. Rentier de Briſe. Vincent aus Braim. 
Rentiere Sheard und Duncan ⸗Mitchell aus 
London. Gaſtwirth Weisvach aus Salzbrunn. 
— ͤ¶—'ꝗ᷑öſſ — —— 


Markt Preiſe. 


Breslau am 30. September 1851. 

> feinſte, feine, mit., ordig. Waare. 

J Weißer Weizen 6 63 59 53 Sgr. 
Gelber dito 64 62 59 5 ` 
Roggen 1555 % ak 52 49 
esam ene 88 86 24 H 
aler melt Aer e 99. © 
e 72 70 67 H 
Sommer-Rübfen 58 56 383 51 a 

geg 5 8. Rtl. Br. 

ie von der Haudelskammer eingeſetzte 

Marft:Rommirion, E? 


29, und 30. Sept. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck b. 0% 37-6 22 7 681276 „88 


Luſtwärme + 116 +82 +11 
Thaupunkt ＋ 8,6 + 6,6 9,6 
Dunſtſättigung 78 pCt. 87 pCt. Ct. 
Wind t 


wolfig überwöltt bed. u. Regen 
Oder 12 th 4.5 - 


und Oppeln ift erſchienen und durch all 


Hänel's freundliche Stimmen an Kinderherzen, 


oder Erweckungen zur Gottſeligkeit für das zarte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibel⸗ 


ſprüchen. Zuſam ellt nach den vier Jahreszeiten für 
„ wë: — broch. Mit Erd Si 15 


13591 7te Auflage. 8. 


— — 


Schule und Haus. 
Ser. 


1000 Nil. 3% W 96% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4 103% Br., Litt. B. Br., 3% 
95 ½ Gld. Rentenbrieſe 100% Br. Alte polniſche Pfandbrieſe tx 94% Gl., neue 94% Gl. 34 
niſche Partial. Obligationen à 300 Fl. 4 — — Polnſſche Schaß⸗Ooltgattonen Lx — — 
ER che Anleihe 1835 a 500 Fl. — — Polniſche Anleihe dito 8 200 5. — — 
urheſſiſche Prämienſcheine a 40 Ril. — — Badiſche Loofe a 35 fl. — — Etiſenbahn⸗ 
artien: Breslau ⸗Schweidnitz ⸗ Freiburger 77 Br., Priorität LR. — CT 


Eifenbapn- Aktien. 
Wilbelms⸗Nordbahn 4% 35 & 


4 2 

GA Aheiniſche 647 a % 
Staats-Anleihe 5% 103% bez. 
Scheine 34% 887% bez. 


bez. und Br. 


alte 4% 
bez., A 300 Fl. 144 Gld ö 


Priorität 4½ 1 Serie J. u. II. 102% Br. Priorit 5 


si Köln⸗Minden 3% & 107% 
riorität 5% 104% bez. ien, ue ee 82 
93 bez. und Br., Prlorit EA awer: 
. r., Priorität 4 u Gld., 4 

Priorität Serie IV, 5% 103 85 Mederſchleſſſch⸗ Märtiſche Zweigbahn 4% 31% 
— Oberſchleſiſche Lin. A. 3% % 134% Al 
Ke Leners 1850 e 
eehandlungs⸗Prämien⸗ 8 d 

103 Gld., 34% 94% Br. Preußiſche Son- Anthell⸗ Scheine bez. 
94½ bez., neue 4 94 bez. Polnische Partial. Oblgattonen a 500 Fl. 4 83% 


A 25 ech Br. 
Brieger Köln: Min- 
ep Si ` Säll, rege: 


Rudd ⸗ Magdeburger Eiſen⸗ 


bo, Priorität 4½ Y 103 Br. 
Wa Mace 86 ch Friedrich 
. TlederſchleſiſchMärkiſche 3, e 
Priorität 5% Serie IM. 102% Br., 
Gld., Priorität 
B. 3% % 121% bez. u. 
Courſe. Breiwillige 
Gh. Staats-Schuld⸗ 
oſener Pfandbriefe 4% 
Polniſche Pfandbriefe 


102 bez. 


35 e? Litt, 
Geld- und Konde, 
48 103% 


Scheine ** 


Wien, 29. September. Die Börſe war in Folge niedriger auswärtiger Rotirungen in 
d 


Fonds und Aktien lau, und find 5%ige um 1%, 


Nordbaßnaktien aber um 2% gegen die letzte 


Notirung zurückgegangen. Lotteriepapiere feſt, nur omo⸗Rentenſcheine niedriger. Von fremden 
Valuten wurden Wach und London., ſowie Gold etwas höhe bezahlt. Wi 

5% Metalliques 93, AL $ 31%; Norobabn 145; Coupons — — Hamburg 2 Monat 
176½ London 3 Monat, 11. 51.; Silber 1814. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


S 


